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Erscheint wöche nllich 2 mal
in Vtipjig .

Bestellungen nehmen alle

Postanstalten und Buchhand -

lungen des In - und Aus -

landes an.

Für Leipzig nehmin
Bestellungen an :

die Expedition , Hohe Str . 4.

A. Bebel . Petersstr . 18.

F. T hielt , Emilienstr . 2.

Abonucmcntsprets :

Für Preußen incl . Stempel -
steuer 17Sgr . , fürbieübriam
deutschen Staaten 12' / , Ngr .
per Quartal , per Monat 4' / ,
Ngr . , für Leipzig und Um-
gegend per Quartal 13 Ngr .

Filialerpedition für diever »
einigten Staaten :

F. A. Sorge , Box 101

Hoboken N. J . via Newyork

Organ der sozial - demokratischen Arbeiterpartei und der Internationalen Gemerksgenossenschasten .

Abonnements auf den „ Bolksstaat "
für den Monat Juni � -t1/ * Silberkroschen pr . Monat

« erden bei allen Postanftalten , für Leipzig bei der

Expedition Hohestrafze 4 , wie Petersstrafze Nr . 18 , 1

und bei Kolporteur Müller , für die Umgegend Leipzigs
bei den Fttialexpeditionen in Boltmarsdors , Plag -
vitz entgegengenommen . � . .

Die Expedition des „ Volksstaat . "

Der freie Staat .

Wenn Jeder meisz und thut , was recht ist,
Und immer frisch bekämpft , was schlecht ist,
Wenn Jeder fühlt , daß Keiner Knecht ist,
Daß „hochgeboren� sein Geschlecht ist,

Wenn Jeder sagen darf , was wahr ist,
So daß sein Brod nicht in Gefahr ist,
Wenn Jeder klärt , bis Jeder klar ist,
Wenn Keiner lobt , was tadelbar ist?

Wenn Jeder pstegt , was schön und gut ist,
Bis der Gedanke Fleisch und Blut ist ,
Daß ird ' sches Heil das höchste Gut ist,
Däß Krieg aus Ehrgeiz Frevelinuth ist,

Wenn die Gesellschaft der Vergleich ist,
Daß Recht und Pflicht für Jeden gleich ist,
Daß lohnend jeder Arbeitszweig ist,
D« ß Keiner arm und Keiner reich ist,

Wenn Jeder von dem Bildungsgrad ist,
Daß er des Nächsten guter Rath ist,
Wenn jede Schule gute Saat ist , —

Erst dann erreicht — der freie Staat ist.

Mainz , Pfingsten 1872 .

Politische Uebersicht .
Die zwei Straßburger M ordspatrio t cn sind : der

ProfcssordeSStrafrechts ViubiUg ( nichtBindrr , wiein letzter
Nummer irrthllmlich gedruckt ward ) , und ein Hr . von der

Goltz , der als Kreisdirektor bezeichnet wird . Am Pranger
sin d sie nun , die beiden Schandbuben , aber wie steht ' s um die

Bestrafung ? Die Justizbehörden rühren sich nicht , sie scheinen
die Folgen ihrer Passivität nicht zu begreifen , scheinen keine

Ahnung zu haben , daß es hier nur die Wahl gibt zwischen
zwei Dingen : Sühne des Frevels oder Mitschuld . Tritt

eine Verfolgung nicht ein , so wird damit ausgesprochen , daß
Mord und Todtschlag nach den heute in Deutschland maßgebenden
Rechtsbegriffen erlaubte Handlungen sind , wenn die Mörder

und Todtschläger zur herrschenden Partei gehören . Es ist das

eine sehr bequeme Theorie , die nur den Einen Uebelstand hat ,
daß sie das Volk schließlich zwingt , die Mörder und Todt -

schläger sammt ihrer Sippe seinerseits todtzuschlagen wie die

tollen Hunde . Sich die Französische Revolution .

Der Anblick des glänzenden Elends in dcrHaupstadt des

Milliardenreich « veranlaßt die „Kreuzzcitung " zu folgender
nüchternen Umschau : —

„ Das Wachsthum d. r „ Metropole " Berlin ist kein gesundes mehr .
Wer einen Eindruck von den Gegensätzen gewinnen will , die inner -
halb der . Miserstadl " leider immer mehr zur Geltung gelangen , der

besuche erst eine der mit eleganten Prachtbauten oder modernen In -
dustriepalästen erfüllten Gegenden und begebe sich unmittelbar darauf
nach dem Hüttenlager auf der „Schlächterwiese " zwischen dem Canal
und der Hasenhaide . Eine Bretterbude entsteht dort nach der anderen ,
um die Wohnungslosen auszunehmen , und es sind dem Anschein nach
grbeitssaine Leute , welche sich bemühen , dort auf einem erpachteten
Ackerfleck sich ein kümmerliche « Obdach zu schaffen . Was soll aber

werden , wenn «ine Sommerepidemie , wenn die Typhuszeit des Herbstes ,
oder endlich der Winter kommt ? Das Bild ist eine Predigt ohne
Worte . Möchte di ; ernste Mahnung , die ei verkündet , von Allen ,
die e« angeht , beherzigt werden . Die Saat , welche hier aufgeht ! ,
deutet auf keine Segensernke . "

Vorstehendes ist ein Beweis dafür , daß nicht alle unsere
Gegner mit Blindheit geschlagen sind , daß es vielmehr in den

Reihen derselben Leute giebt, welche die Verhältnisse ganz klar

zu erkennen vermögen . Desto schlimmer für sie, wenn sie
jedem ernsten Versuch zur Abhilfe des Nebels feindlich ent¬

gegentreten . —

Das „Sächsische Wochenblatt " enthält folgende Bemerkungen
„ über die Theilnahme an der Londoner Internationalen Ar -

beiterassociation ":
E » sind darüber Zweifel erhoben worden , ob ein Verbot der Theil -

» ahme an der mit dem Sitze in London bestehenden Internationalen
Arbeiterassociation sowie des Anwerbens und des Leistens von Bei -

trägen für diesen Verein , dem BemnSgesetze vom 22 . Nov . 1850

gegenüber , als gerechtfertigt angesehen werden könne . Diese Zweifel
kann man jedoch als begnindet nicht erachten . Denn wenn die zu -
ständige Polizeibehörde die Ueberzeugung gewinnt , daß ein
Verein den Zweck verfolgt , Gesetzesüberlretungen oder unsittliche Hand¬
lungen zu begehen , dazu aufzufordern oder dazu geneigt zu mache »,
daß also ein solcher Verein , gleichviel , ob eS ein inländischer oder ein

ausländischer Verein ist , da auch im letztern Falle die Gesetzmäßigkeit
des Zweckes selbstverständlich nur nach dem Maßstabe der inländischen
Gesetzgebung beurtheilt werden kann , nach 8. 20 des Vereinsgesetzes
als unerlaubt zu betrachten ist , so ist sie, wie dies aus der allgemeinen
Eompetenz der Polizeibehörden , beziehenllich nach 8- 2 des Competenz -
gesetzes vom 28. Jan . 1835 und aus der ihnen zunächst zugewiesenen
Handhabung de « Vereinsgesetzes folgt , berechtigt , dies auszusprechen ,
und die fernere Theilnahme daran , beziehentlich die Beförderung unter
Strafandrohung polizeilich zu verbieten . In einem solchen Vorgehen
der Behörde wurde aber zugleich der Beschluß der Auflösung des Ver -

eins liegen , «ennjchon der letztere bei ausländischen Vereinen natürlich
nur für das Inland , beziehentlich für den Bezirk der betreffenden Be -

Hörde , in Wirksamkeit treten könnt «.

Das „Sächsische Wochenblatt " ist das Organ der Leipziger
. Kreisducklioil , und der obige Artikel trägt den amtlichen Kreis -

direktionsstempel auf hundert Schritt sichtbar an der Stirn .

Wir konstatiren dies ausdrücklich , da man es sonst für un -

möglich halten würde , daß das Organ einer oberen Behörde ,
welche über richtige Beobachtung der Gesetze zu wachen hat ,
und nur unter dem Ministerium steht , in so unver -
blümter Weise die nackte Willkühr , d. h. die Gesetzlosigkeit pro -
klamiren kann . Wenn jede beliebige „zuständige Polizeibehörde "
„ berechtigt " ist, nach ihrer „ Ueberzeugung " d. h. nach
ihrem Gutdünken , Vereine für unerlaubt zu erklären , dann

eristirt natürlich kein Vereinsrccht mehr , sondern nur noch
die wsisteste Anarchie mit Bezug auf die Handhabung der

Vereinsgesetze .
Ein jeder Freund „geordneter Zustände " muß aber aus

diesem Beispiel die Mahnung schöpfen , mit verdoppelter An -

strengung solch „staatsgefährlichem " Treiben entgegenzuarbeiten ,
und für Herstellung des „freien Volksstaat " zu wirken , in dem

Gesetz und Recht gleichbedeutend ist und das Gesetz
herrscht . —

Wie die Fabrikanten das Coalitionsrecht ver -

stehen . Der in Kassel soeben zu Stande gekommene „ Ei -
garren - und Tabaksfabrikantenverein " , hat in seine Statuten

folgende Bestimmung aufgenommen : „ Bei dem Eintritt einer

massenhaften Arbeitseinstellung hat das korrespondirende Mit -

glied eines Fabrikplatzes sofort deren Meldung mit Namens -

Verzeichnis der strikenden Arbeiter beim Direktorium zu
machen , welches alsdann verpflichtet ist, sofort dieThatsache
jedem korrespondir enden Mitglied « mit gedrucktem
Namensverzeichniß der strikenden Arbeiter mitzu -
theilen . Die Mitglieder des Vereins verpflichten
sich , Arbeitern , welche an einem annonzirten Strike ,
sei er ausgebrochen , wo er wolle , sich betheiligen ,
keine Beschäftigung zu gewähren . " Es sind für die

Jnnehaltung dieser Bestimmung Konventionalstrasen von 25
bis 50 Thlr festgestellt . — Also Proskription , Verurlheilung zum
Hungertod eines jeden Arbeiters , der von einem der einfachsten ,
selbst vom heutigen Staat ihm garantirten Rechte Gebrauch
macht . Das ist Bourgeois - LiberalismuS , und Bourgeois -
Verstand ! _

Dresden . Der „Voltsbote " schreibt : „ Unter Ausschluß
der Oeffcntlichkeit soll demnächst der Prozeß gegen den
Redakteur de « „ Dresdner Bolksboten " wegen Abdrucks der

„ 10 Gebote im Reiche der Gottesfurcht und der frommen
Sitte " in zweiter Instanz verhandelt werden . In diesen 10

Geboten ist bekanntlich „Beleidigung des Reichsoberhauptes "
gefunden worden , obwohl nur öffentliche Zustände darin be -

rührt und des deutschen Kaisers mit keiner Silbe Erwähnung
gcthanwird . Jedenfalls werden wir nicht verfehlen , den ' Nachweis
der Staatsanwaltschaft , daß nach ihrer Ansicht die gerügten
öffentlichen Uebelstände init ihrem inneren Widerspruche gegen
die 10 Gebote ureigene Thaten des Kaisers Wilhelm sind , in

umfassender Weise der Oeffentlichkeit zugänglich zu machen . —

„ Am 30 . Mai wurde der Redakteur des „ Dresdner Volks -

boten " wegen „Beleidigung und Verläumdung " des Polizeidirektors
Schwauß zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt .

„ Einer neuen Majestätsbeleidigung ist der Redakteur des

„ Dresdener Volksboten " deshalb schuldig befunden und zu Ge -

fingniß in Dauer von 2 Monaten verurtheilt worden , weil

er eine Notiz des „Volksstaat " ausgenommen , welche die letzterem
geschehenen Verurtheilungen aufzählt . Wegen des Originalver -
gehens selbst ist der „Volksstaat " zu je 25 und 15 Thalern
Geldstrafe verurtheilt worden , also innsgesammt zu 40 Thalern ;
wegen der Notiz über diese Bcrurtheilung ist erfreigesprochen ;
und weil der „ Volksbote " diese als straflos befundene Ziotiz
abgedruckt hat , wird er zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt .
Das ist auch ein Beitrag zur sächsischen Gerechtigkeitspflege . —

Ueberhaupt wird es nachgerade im höchsten Maße auffällig ,
daß daS Justizministerium so überaus viele Beleidigungspro -
zesse wegen des deutschen Kaisers in Scene setzt ; diese häufigen
Liebesvienste für einen Mann , dem man gehorcht , weil man

wenige Jahre vorher von ihm mit Waffengewalt besiegt worden

ist, haben etwas Eigenes in sich , zumal vom Volke die Ehre
eines Mannes nicht besonders hochgeschätzt zu werden pflegt , an
der viele oder gar unaufhörliche gerichtliche Abwaschungen vor -

genommen werden müssen . —

„ Der Leipziger Hochverrathsprozeß wird demnächst ein Nach -
spiel in Dresden haben , indem wegen der über den Hochver -
rathsprozeß zu Dresden abgehaltenen Volksversammlung auf
Befehl des Justizministeriums Klage wegen Beleidigung der

Geschwornen , des Staatsanwalt « Hoffmann und des Gerichts -
Präsidenten v. Mücke gegen Walster , Weiß und Hempel ange -
strengt worden ist . Was jetzt in Sachsen in Bezug auf
offizielle Ehrenbeleidigungsklageu geleistet wird , ist haarsträubend ;
seitdem die berüchtigten Haß - und Verachtungsparagraphen ,
Schmäh - und andere Paragraphen gestrichen worden , wird Alles auf
die Belcivigungsparagraphen geschoben . "

Am 1. d. M. ist Walster verhaftet worden , „weil
durch sein öfteres Verreistsein die gegen ihn angestrengten Un -

tcrsuchungen Aufschub und Verzögerung erlitten . " Soll dies

etwa eine Beschwichtigung auf die neuliche Beschwerde Lasters

im Reichstage sein , daß in Sachsen die Prozesse immer so un -

mäßig lange dauern ?

Anfrage an Herrn Hasenclever in Berlin .

Von einigen Delegirten zur letzten Generalversammlung Ihres
Vereins wird uns mitgctheilt , daß diese Generalversammlung
den Herrn von Schweitzer als Agenten der

preußischen Regierung aus dem Allgemeinen Deutschen
Arbeiterverein ausgestoßen habe. Wir haben bisher in

dem „ Neuen Sozialdemokrat " vergebens nach einer Bestätigung
gesucht , und richten deshalb an Sie in Ihrer Doppelei -
genschast als Präsident des Allgemeinen Deutschen Arbeiter -

Vereins und Redakteur des „ ' Neuen Sozialdemokrat " die

Frage : Hat Ihre letzte Generalversammlung den Herrn von

Schweitzer wirklich entlarvt und ausgestoßen , oder nicht ?
Die Redaktion deS „Volksstaat " .

Der Gewerkschaftskougreft . .
Gewerksgenoffen aller Branchen !

Wie bekannt , findet hier am 15, 16. und 17. Juni der allgemeine
Gewerkschaftskongreß , verbunden mit den Generalversammlungen der
verschiedenen Gewerkschaften , statt .

Wir theilen nun den Dclegirlen mit , daß für ausreichende
Lokalitäten , sowohl zu den Verhandlungen der einzelnen Gewerk -
schaften , als für die Gesammtverhandlungen gesorgt ist . Aber
nun Gewerksgenoffen , sorgt auch dafür , daß Ihr zahlreich vertreten
werdet . Orte , welche nicht selbst einen Delegirten schicken können , mögen
sich mit den ihnen zunächst liegenden Ortschaften verständigen oder ein
Mandat in beglaubigter Form hierher einschicken . Hauptsächlich
sordem wir die Thllrrnger Ortschaften , welche bis jetzt unfern Be -
strebungen noih fern waren , auf , sich im Kongreß vertreten zu lassen ,
und können ndlhigensalls die verschiedenen Gewerke gemeinsam einen
Delegitten schicken , um mit zu berathen und mit zu Helsen , eine
Orgainsation zu schaffen , in welcher die Jutereffen des ganzen Ar -
beiterstandes oertreten werden . Für Freiquartiere wird ausreichend
gesorgt . Die Delegirten werden ersucht , sich gleich nach ihrer Wahl
bei Unterzeichnetem anzumelden , an welchen auch alle Zuschriften und
Anfragen zu richten sind . Das Komitee .

Erfurt . I . A. E. Fritz , Tischler . Neuegassi 5.

Internationale Eewerksgenosseuschast der Schnh -
macher .

Nürnberg . Nochmals Kollegen und zwar in den letzten Tagen
vor dem Erfurter Gewcrksschafts - Kongreß rufen wir Euch zu, erfüllet
Eure Pflicht durch Abhaltung von Versammlungen , durch Abscudung
von Delegirten zum Kongreß . Bedenket , daß die vorgeschlagene Bil¬

dung einer Union eine unbedingte Nothwendigkeit ist. Denn wa «
sollen die , wenn auch vielen , aber einzelnen Veieine , was sollen ein -
zelne Genossenschaften mit schwergliedrige », oft ganz unbeweglichen
Verwaltungsmaschmen . welche das in so engen Kreis gesteuerte Geld
der Mitglieder verschlingen ? Darum scheint ei uns dringend geboten ,
daß «in ersprießliches Ganzes geschaffen werde , wodurch ein « Verein -
sachnng der verschiedenen Einzelverwaltunge » Herbeigeführt , und somit
Ersparnisse erzielt werden , die dann der eigentlichen Bewegung erst
zu gute kommen . Die Verwaltung der Internationalen Schuhmacher -
Genossenschaft sieht recht gut ein , daß die gegenwärtige Separat - Agita -
tion in Bezug auf Kranken - wie Unterstützungskaffen , eine zu theure
und dennoch verfehlte ist, sie steht recht gut ein , daß nur die Kräfte
aller Genoffenschasten zusammengesaßt im Stande sind , den ver -
einigten Gegnern entgegen zu treien .

Wir fordern daher all « Kollegen auf , wenn sie wollen , daß ihren
Interessen Rechnung getragen werden soll , sich vertreten zu lassen .

Jeder bereits bestehende Berein , jede Schuhmachcr - Verjammlung
hat das Recht , einen mit Mandat versehenen Delegirten zu schicken,
oder rechtzeitig an den Borort der Internationalen Schuhmacher -
Gewerlschaft ihr Mandat mit Angabe der Zahl der Mandatgeber ein -

zuschicken . Darum auf , Kollegen , rührt Euch : auf nach Erfurt !
Der Verwaltungsrath .

( Siehe dagegen Schluß aus Seite 3. In nächstet Nummer brin -

gen wir einen die hier ausgesprochene , wie un « scheint unhaltbare Au -

ficht, daß die Gewerkschaften alle in einen Topf geworfen werden
sollen , bekämpfenden längeren Artikel , welcher eine Föderation ( Ver »
bindung ) der Gewerkschaften befürwortet und die Verschmelzung der
verschiedenen Gewerlschasten zu einer einzigen , sogen . gemischten Gewerk -

schaft nur für solche Orte empfiehlt , in denen sich zur Bildung
spezieller Fachgewerkschaste » nicht die genügende Anzahl von Ml -

gliedern findet . Red . d. Bolksst . )

Aufruf an alle Buchbindergehülfen und verwandte
Bcrufsgcnossen .

Leipzig . Endlich ist es möglich geworden , auch hier wieder ei -
nen Buchbinderverein zu gründen , wovon wir hiermit die College »
aller Orts benachnchtigen .

Da da « so schnelle Ableben des internationalen Buchbinderver -
eins natürlich sehr niederschlagend wirken mußte , so schien die Mög -
lichkeit , eine neue Organisation einzurichten , wenn nicht für immer ,
doch für noch lange , in noch weiter Ferne zu sein .

Es ist, wie überall , so auch bei uns wieder der Beweis erbracht
worden , daß sich die Arbeiterbewegungen nur aus den Verhält -
nissen und mit den Verhältnissen entwickeln ; d. h. parallel wie sich die
Industrie entwickelt , wird die Arbeiterbewegung stärker .

Nur die Vereinigung von Meistern hier , und die von ihnen in
Aussicht gestellte und zum Theil schon eingeführte größere
Theilung der Arbeit , welche noihwendig noch weitere Herab -
drückung der Löhne nach sich zieht , veranlaßte im « , ernstlich an
unsere Zukunft zu denken , und das Versäumte nachzuholen . Orga -
nisirt sind wir Alles — unorganistrt sind wir der Spielball der ökono -

mischen Verhältnisse .
Darum , Collegen aller Otts , fordern wir Sie auf , in gleicher

Weise sich local zu organisirenl
Ist für später eine engere Verbindung noihwendig , so wird von

unserer Seite gewiß der Wille dazu nicht fehlen .
Allen Denen , welche sich zu organisiren gedenken , und über die

Tendenz unseres Vereins sich oricniiren wollen , sind wir gern berttt ,
brieflich die nöthigen Mittheilungen zu machen . Wolle man sich in

solchem Falle an unterzeichnete Adresse wenden .

Also , Collegen , frisch aus ! damit wir gegen die Verhältnisse an -

kämpfen , welche uns außer Stand setzen, unsere Pflichten gegen Fa -
miile und Staat zu erfüllen . Mit Gruß

die Leipziger Collegen . «

Adresse : An Herrn H. Lau , Pctersstraße 40. Borsitzenden de » Buch -
bindervereins . � ,

KB. All « arbeiterfreundlichen Blatter werden gebeten , obigen Auf -

ruf abzudrucken .



Das Einkomme « und seine Vcrtheilung .
Von C. A. S .

Aus den Untersuchungen von Karl Marx wissen unsere

Leser , daß der Werth einer Sache nur in der „ allgemein
menschlichen , gesellschaftlich nothwendigen Arbeit ,

�gemessen nach Zeit " , besteht , welche in der Sache , dem

Gute enthalten , geronnen ist . So wenig interessant solche De -

finitionen sür Jcven sind , der sich noch nicht mit Bolkswirth -
schaft beschäftigt hat , so nothwendig sind sie doch , um den Zu -

sammenhang des volkswirthschaftlichen Lebens verstehen zu

können ; von der richtigen Erkenntniß des Werthbegriffs hängt
ein großer Theil der sozialen Entwickelung der Volker ab, was

sich deutlich an den Zuständen in England und Frankreich er -

kesinen läßt .
In England hält die Wissenschaft in ihren besten Ver -

tretern an der von Adam Smith entdeckten Wahrheit fest, daß
die menschliche Arbeit allein den Werth erzeuge . Dieser Satz
ist 1837 von dem Amerikaner Carey — an dem, beiläufig

gesagt , der Franzose Bastiat literarischen Diebstahl begangen
hat , indem er den Inhalt von Carey ' s Schriften theilweise als

sein geistiges Eigenthum in die Welt schickte — genauer dahin
formulirt werden , daß der Werth jeder Waare gleich sei den

Wie der Herstellungskosten . Diese Erklärung ist xräziser
als die von Adam Smith , weil in ihr Rücksicht genommen
wird auf die so häufige Thatsache , daß durch eine neue , Arbeit

ersparende Erfindung der Werth der nach der alten Methode

gefertigten Produkte — obgleich in ihnen mehr Arbeit ent -

halten ist — fällt , und sich dem Werth der durch die neue ,

arbeitersparende Maschine hergerichteten Waare gleichstellt .
Nicht die wirklich in der Waare steckende Arbeit , sondern

die zu ihrer Wiederherstellung im gegebenen Moment nöthige
Arbeit konstatirt also den Werth — aber überall zutreffend ist
auch diese Erklärung noch nicht . Man denke an irgend einen ,

aus der Mode gekominenen Luxusartikel , der , weil nur noch

Wenige ihn kaufen wollen , durch die Veränderung im Geschmack

seinen Werth beinahe vorloren hat ; die Wiederherstellungskosten
werden bei ihm meist höher sein, als sein Werth .

Für alle Fälle zutreffend ist erst die Marx' sche Erklärung ,
welche durch die glücklich gewählten Worte : „gesellschaftlich
nothwendig " den Begriff des Werthes endgültig festgestellt hat .
( Vergleiche ilir . 2. 3. 4. dieses Blattes )

Die wiffenschaftliche Erkenntniß , daß die Arbeit die Werthe

erzeuge , treibt und drängt in England die gesetzgebenden Ge -

walten , oft wider ihren Willen , den gerechten Forderungen
der Arbeiter allmäh >ig nachzugeben , — ganz anders aber ist es

in Frankreich .
Die dort herrschende Schule erklärt nach dein Vorgange

Bastiat ' s den Werth als eine Folge des Tausches ; der Werth -
begriff sei erst entstanden , als ein Mensch zum Andern sagte :
Thue Dies sür mich , ich werde Jenes für dich thun . Der

Werth ist danach das Verhältniß zwischen dem zu leistenden
und dem zu empfangenden Dienste ; es erfordert also der Werth
die Konkurrenz zweier Schätzungen , der Schätzung des Käufers
und der des Verkäufers .

Diese Erklärung des Werthes sieht also ganz von der

Arbeit ab ; — ist es da zu verwundern , wenn in Frankreich

und bei der Manchesterpartei , deren „ Advokat " Bastiat war ,
die Rechte des Arbeiters vollständig mißachtet werden ; wenn

der Werth der Arbeit ebenfalls nur durch die Konkurrenz

zweier Schätzungen — Angebot und Nachfrage — festgestellt
wird ?

Alle Wcrthe , Güter , die existiren , sind also das Produkt
der menschlichen Arbeit ; sie sind bestimmt , menschliche Bedürf -
nisse zu befriedigen , und werden im Wege der Consumtion von

den Menschen verbraucht . — Die Summe von Gütern , welche
in den Besitz eines Menschen hineinkommt , üb ' r welche der

Mensch also freie Verfügung gewinnt , die er konsumiren kann ,

nennt man sein Einkommen . Im heutigen Verkehr wird das

Einkommen gewöhnlich nach Zeil gemessen und versteht man

daher meistens unter Einkommen die Summe von Werthen ,
welche im Laufe eines Jahres in den Besitz gelangen , also
Jahres - Einkommen .

Wie nun jeder einzelne Mensch , um existiren zu können ,

ein Einkommen haben muß, so hat auch die Gesammtheit der

Menschen — z. B. also auch die Gesammtheit der Einwohner
eines Landes — ein Gesammt - Einkommen , uelches gleich ist
der Summe aller Einzel - Einkommen . Dieses Gesammt - Ein -
kommen besteht aus lauter Werthen , ist also selbstverständlich

gleich der Gesammtsumme der Produktion ; mit andern

Worten , gleich der Gesammtsumme der verwendeten , allgemein
menschlichen , gesellschaftlich nothwendigen Arbeitszeit oder um -

gekehrt ; das Produkt der Summe der allgemein menschlichen ,
gesellschaftlich nothwendigen Arbeitszeit bildet das Gesammt -
Einkommen .

Nach einfach mathematischen Gesetzen müßte also , da d' e

Gesammtsumme der Arbeit gleich dem Gesammt - Einkommen
ist, ein entsprechender Theil der Arbeit — etwa l/r «o — einen

ebenso großen Theil des Einkommens bilden — also auchVioo
— ; es würde aber ein , den rhatsächlichen Verhältnissen geradezu
widersprechender Schluß sein, wenn man eine derartige Rechnung
auf Personen anwenden wollte .

Rehmen wir an , lOOO Arbeitstage produziren das Ge -

sammteinkommen gleich 2000 Werthstücken , so darf daraus

nicht geschlossen werden , daß das Einkommen für einen Arbeits¬

tag gleich 2 der obigen Werthstücke sei ; dies Einzeleinkommen
ist viel geringer und muß auch immer geringer sein .

Jin ursprünglichen Zustand der Menschheit , ehe Arbeits -

theilung und Kennlniß der Naturkräfte sich verbreitet hatte ,
brachte die Arbeit des Einzelnen kaum so viel hervor , als zur

Erhaltung des Einzellebcns nöthig war ; — der Nordamerika -

nische Indianer giebt uns noch heut ein ziemlich zutreffendes
Bild dieses Zustandes . Nach angestellten Berechnungen sind
circa 1000 Morgen Land , Jagdgrund , nöthig, �um einen ein -

zigen Menschen zu erhallen ; ungünstige , dem Fortkommen des

jungen Wildes schädliche Witterung erzeugt trotzdem sofort
Hungersnoth .

Mit der Verbesserung der Werkzeuge , mit dem Beginn
des Ackerbaus und der Arbeitstheilung wird die Arbeit immer

Produktiver : d. h. die Arbeit liefert einen Ertrag , der größer
' st, als das zur Erhaltung des Arbeiters nöthige Quantum
von Gütern . ES ist nun also möglich geworden , daß Einzelne
ohne Arbeit leben können ; ein Zustand , der für die geistige

und materielle Entwickelung der Menschen von der höchsten
Wichtigkeit gewesen ist. Ursprünglich wurde der im Kampf be -

siegte Feind gelödtet ; in dem eben , geschilderten Zustand der

Gesellschaft wird er zum Sklaven gemacht , weil seine Arbeit

einen Ueberschuß gewährt , der dem Herrn zu Gute kommt .

Aristoteles hielt daher auch die Sklaverei für nothwendig , damit

wenigstens ein Theil der Menschen die Zeit behalte , den Geist

zu bilden ; und dieser geistigen Bildung ist es schließlich zu

danken , daß die Sklaverei abgeschafft wird .

Die gesellschaftliche Wirkung , daß jede Arbeit einen Ueber -

schuß läßt , befähigt nun einzelne Menschen , sich mit anderen ,
als direct Einkommensgüter erzeugenden Arbeiten abzuge -
ben ; — der Arzt und der Lehrer können nun von dem Ar -

bcitsertrage der Andern mitleben . Man mag sich eine Orga -
nisation der Gesellschaft denken , wie man will , immer wird ,
wenn die Cultur nicht aufhören soll , ein Theil der Menschen
von der produktiven Arbeit befreit sein müssen , um als Lehrer ,

Arzt , Verwaltungsbeamter fzu fungiren ; — das Einkommen

dieser Leute wird aus dem Arbeitsertrag der eigentlichen , pro -
duktiven Arbeiter , d. h. derer , die Waare anfertigen , welche
auf dem Markt von Hand zu Hand verkauft werden kann —

bestritten werden müssen .
Die unproduktiven Arbeiter , wie sie Adam Smith nennt ,

leisten der Gesellschaft oft wesentliche Dienste , müss . n also auch

von der Gesellschaft erhallen werden .

Durch die gesellschaftliche Arbeitstheilung haben es die

Blenschen also dahin gebracht , daß die Arbeiter mehr Güter er -

zeugen , als zu ihrem , der Arbeiter , Lebensunterhalt nothwendig ist.
Diesen Sinn hat der, von Herrn Schulze - Delitzsch in

seinem Arbeiter - Katechismus so falsch angewendete Bastiat ' sche
Satz : „ daß innerhalb der Gesellschaft , im Austausch der Wechsel-
seitigen Arbeitserzeuznisse und Leistungen , die Kräfte des Mm -

schen weit über seine Bedürfnisse hinausgehen . "
Wir wissen , daß die an sich segensreiche Arbeitstheilung

und die dadurch ermöglichte geistige Arbeit im Dienste der

Menschheit grade zu dem Gegentheil ihres ethischen Zweckes , der

ist : Veredlung der Menschheit durch Verminderung der mace -

riellcn Roth , geführt hat . „ Je vollständiger das Prin -

zip der getheilten Arbeit zur Anwendung kommt ,
desto schwächer,beschränkter undunabhängiger wird

der Arbeiter . Die Kunst macht Fortschritte , der

Künstler kommt zurück " ( Tocqueville ) .
Abgesehen von der dienstleistenden Classe von Menschen

finden wir überall noch eine Anzahl von Leuten , welche weder

arbeilen noch sonst sich durch Dienste etwas verdiene » und

die doch Einkommen bezichen ; das geschieht nur auf Grund

des Besitzes . Der Besitz gewährt Einkommen .

Jeder , der Grund und Boden besitzt, bezieht aus demsel -
ben Grundrente , der Capitalbefitz gewährt durch die Zinsen
ein Einkommen ohne alle und jede Arbeit . Es ist bei Bi -

trachtunz dieses Zustandes gleichgültig, ob man die Eriftenz der

Grundrente anerkennt , oder sie leugnet , wie es Car . y und

sein Plagiator Bastiat thut ; wir wollen das Ganze aus dem

Besitz ent ' prinzmde Einkommen der Kürze wegen einfach Rente

nennen . Bon dem Unternehmergewinn können wir absehen .
Den Manchesterinänncrn ist das Wort schon ein Gränel , sie

sprechen nur von Unternehmer lohn . Betrachten >vir nun einen

Theil des Unternchmergewinns als Lohn für wirtlich geleistete
Arbeit bei Leitung des Geschäfts , so fällt der andere , übrig -
bleibende Theil , weil ohne Arbeit gewonnen , mit unter den Be -

griff : Rente ; er ist entstanden aus dem Besitz , und wenn auch

der Unternehmer mit fremden Gelde gearbeitet hat , so ist das

arbeitslose Einkommen doch immer nur aus dem zeitweiligen
Besitz des Capitals entsprungen , für welchen zeitweiligen Besitz
der Darlehnsgeber in den Zinsen seinen Rentenantheil erhal -
ten hat . ( Schluß folgt . )

Leipzig , 28. Mai . In letzter Zeit haben in und um Leipzig
Raufereien und Exzesse der rohesten Art in großartigem Maßstäbe statt -
gefunden ; wenn man das „Leipziger Tageblatt " ( Firma Hüttner -
Leonhardt ) laS , tonnte man nach jedem Artikel , worin die ausschließlich
„deutsche " „Biederkeit " und „Sittfamkeit " gepriesen ward , gleich
mehrere Berichte auf einmal finden , welche darthaten , wie die

„Nationalkrast " in ihrer Ueppigkeit , aus Ermangelung eines „ Erb -
seindes " , gegen harmlos friedliche Mitgermancn austobte . In allen

Versammlungspaulereien , die ( leider Schweitzers ! ) unter den socialisti -
schen deutschen Fraktionen innerhalb der letzten ü Jahre vorgekommen
find , ist schwerlich ' /100 der Beschädigunzen und Berletzungen von Gut
und Leben verursacht worden , welche die Gerichtsämter von Leipzig
im letzten Jahre zu notiren — oder auch nicht zu notiren hatten
( denn wo die Gefahr am größten , ist belanntlich die Polizei nicht am
nächsten ) . Gar zu gern hätten unsere Er - NapoleonSsoeich - llecker ,
nachdem sie sich daran gewöhnt hatten , die Metzeleien und Bandali -
täten der Deutschen im ' Kriege in ihren Blättern lodtzuschweigen oder

zu läugnen , aber die Pariser „ Mordbrände " den Sozialisten aufzuhalsen ,
auch die Leipziger Bübereien und Mordspeltaleleien aus Rechnung der

Sozialdemokraten gesetzt , allein die Helden dieser Scenen waren in
der Regel betrunkene Studenten oder sonstige verbummelte Eristenzen ,
deren antisozialistische Gesinnung durch die KriegSdenkmünzen , die st -
bei ihrer Arrenrung noch aus der Brust trugen , nun einmal nicht
wegzudisputircn war .

Da half unserm „ Tageblatt " die Borsehung eines schönen Tags
ganz unverhofft aus der Roth .

'
In der Nacht vom Sonntag aus

Montag ist die sogenanute „Friedenseiche" im „ Rosenthal, " welche

zum Andenken an die in Frankreich gefallenen Leipziger vor ungefähr
einem Jahre gepflanzt wurde , ihrer Krone beraubt und daduich ver -

»ichtet worden . Darüber herrscht allgemein aroße Entrüstung , der
denn arich das „Leipziger Tageblatt " in den stärksten Ausdrücken Luft
macht . Wir theilen diese Entrüstung , nicht weil es sich um eine so-
genannte „Fricdensciche" handelt , sondern «eil der Baum ein Zeichen
der Pielät für Verstorbene war , das auch Andersdenkende unter allen
Umständen zu achten haben , und zweiten « weil »ir es als einen nicht
streng genug zu ahnenden Akt der Rohheit überhaupt betrachte », wenn
öffentliche Anlagen in ruchloser Weise zerstört und vernichtet werden .

Das „Leipziger Tageblatt " begnügt sich aber nicht damit , seiner
Entrüstung Ausdruck zu geben , es begeht auch die Aar nicht zu qua -
lificirende Handlung , die Ursache dieses Exzesses und ähnlicher , m zwar
versteckter aber nicht « destoweniger sehr deutlicher Weise , der Sozial -
Demokratie in die Schuhe zu schieben . Der letzte Satz seines Ent -
rüstungSartikels kautet : „Vielleicht haben dazu auch die von gewisser
Seite immer gepredigten Lehren beigetragen , daß der heutige Staat ,
die heutige Ordnung der Dinge um jeden Preis vernichtet werden
müssen . "

Juristisch ist der Satz unanfechtbar , denn mit dem „vielleicht " ist
ja nichts direkt behauptet und mit dem Susdruck „ von gewisser Seite "
ist Niemand direkt genannt . Iber alle Welt weiß , wer gemeint ist ,
und es gilt ja , die Gelegenheit einer allgemeinen Entrüstung zu be -

nutzen , um diese in echt lesuitischer Weise auf den verhaßten Geg -
ner abzuladen .

Ja es sind würdige Männer die Herren Hüttaer - Leonhardt .
Um dieselbe Zeit , wo «in 72jähriger verdienstvoller deutscher Ge-

lehrter in der „wunderschönen " mußdeutschen Stadt von einem deutschen
Professor und einem deutschen Richter zu Tode geprügelt wird , — wagt
man wegen Zerstörung einer Eiche solchen Halloh zu machen . Selbstwenn

es gar Sozialdemokraten wären , die das fragliche Erinnerungszeichen
vernichtet hätten — was wäre dies im Vergleich zur Aufseß ' schen
Affairc ! An der Stelle er alten Eiche kann eine neue gepflanzt und
das Gitter so eingerichtet werden , daß derartige Bubenstreiche nicht
Mehr glücken können ; die Angehörigen und Freunde der Gefallenen
werden dann , wenn die neue Eiche groß geworden , ihren gerechten
Aerger über das Geschehene vergessen und — Alles ist wieder gut .
Denn an die alte Eiche wird Niemand mehr denken ; weder besreun -
detc Eich n, denen die vernichtete viele Jahr - lang nahe gestanden ;
noch Lebensgejährtin und Kinder , welch - etwa ihr Familienoberhaupt�
haben umbringen , sterben und i » die Erde legen sehen , imd dabei den
Schwur der Rache ausgestoßen ; noch son ' iwelche Eichen , denen etwa
das Herz geblutet , als die ärmste , ihrer Krone beraubt , hilsto «
schmachtend da lag .

Aber Aufseß , Aufseß ! Dieser Name soll Euch , Ihr „ Mords -
Patrioten " , so lange in die Ohren geschrien werden , bis Ihr Eure
Großmäuligkeiten , die solche „ Hcldenthaten " zu wege gebracht , in die

Hölle verwünscht , und bis Ihr froh seid, daß manEuch an das „heilige
Jahr " nicht mehr erinnert . — Und bei dieser Gelegenheit erfahrt auch
unsere Ansicht darüber , woher diese in der letzieu Zeit so auffallt ; zu¬
nehmenden Rohheiten kommen . Nicht die „ Wühlereien " der Sozial -
Demokraten sind daran Schuld , sondeni die täglich , stündlich das rohe
Kraftbewußtsein anstachelnden und herausfordernden nationalen

H etz artil el Eurer Blätter . Es das ist eben der Ausbruch der durch den
langen Krieg mit Frankreich und die damit verknüpfte Beschönigung ,
ja Belobigung aller Grausamkeiten in das deutsche Volk hinein ge -
brachten Demoralisation , der sich hier offenbart . Diese wiederum
hat ihren hauptsächlichsten Sitz in einer gewissen Sorte von Vereinen ,
die , wie in vielen Orten , so auch in der Leipziger Gegend sehr zahl -
reich vorhanden sind , und in welchen einseitig « rohe Kraftausbildung ,
verknüpft mu maßlosen Saufgelagen und patriotischer Duselei , die

Hauplstarke bildet , und die groß zuziehen und zu hätscheln die Blätter
vom Kaliber des obgedachten sür ihre Pflicht stets gehalt - n baden und
noch halten . Man erndlet eben nur , was man gesät hat . Das
l : rne man hübsch einsehen und schiebe nicht Männern , die L- fferes zu
thun haben , als Rohheiten und Exzesse zu b- gehen , solche alberne
Dinge zu.

Soviel mögen sich übrigens die Patron - des „Leipziger Tage -
blattes " gesagt sein lassen : W- nn einmal Sozial - Demokraten durch sie

niederträchtigen Kränkungen ihrer Gegner so gereizt werden sollten .
daß stch ihr Unmuth in „ urgermanischer " Manier — so nennt man
ja jetzunder das Balgen und Zertrümm - rn — Luft machen mußte ,
so würden sie sich nicht eine unschuldige Eiche zum Opfer auserseh - n,
sondern stch aus Gottes großem Thiergarten ein paar ganz andere
„ Pflanzen " holen . —

Zum Schluß fordern wir unsere Parteigenossen in und um Leip -
zig aus , ihr - rseits Alles aufzubieten , um die Berüver jener Exzesse im

Leipziger Rosenihale ausfiildig zu machen und sie der zuständigen
Behörde anzuzeigen , die in diesem Falle erworbene Belohnung von
100 Thaler aber der „VoUsstaalSkasse " zuzuweisen .

Lindenau b. Leipzig am 25. Mai . Bei der heutigen ersten Ver -

sammlitng der Kürschnergehülfen , zu der sämmtliche Arbeitgeber
eingeladen waren , aber nur eiuer erschien , referirle unser Kollege Trost
über die beiden Punkte der Tagesordnung : „ Die Krankenkassenfrage "
und „ Zweck und Nutzen der Fachvereine . "

Indem der Referent in ziemlich scharfer Weise über die heuttgen
Krankenkasse » in Sachsen kritisirend sich ausließ und nachwies , daß
die heutigen Krankenkassen nur Ersprießliches leisten können , wenn
eine vollständige Freizügigkeit eingefnyrt würd - , wurde darauf hin ein
Antrag eingebracht : „ Den Fachvcrein der Kürschner und Mützenmacher
zu Leipzig zu veranlassen , sür diese brennende Tagessrage eine Agita -
lion in « Leben zu rufen , um sich später mit dem Fachverein au die
GewerkschaftS - Union , wenn dieselbe zu Stande kommt , anzuschließen"

— Der Antrag wurde einstimmig angenommen .
Beim zweiten Punkt der Tagesordnung führte der Referent ganz

speziell die heutige Produktionsweise in unserem Geschäft in kurzen
Umrissen vor Augen , und wies daraus hin , daß , wenn wir von un -
seren Arbeitgebern etwas verlangen , wir zuerst uns klar sein müssen ,
waS wir wollen , und ob die Forderung auch eine berechtigte ist ;
eine Aufklärung hierüder im vollsten Sinne des Wortes sei aber nur
möglich , wennalleKollegeillndenFachvereineintreten . Der
Referent sprach sich noch in sehr scharfer Weise über das Einstand -
trinken aus , woraus sich schließlich alle Redner dahin erklärten , daß dieser
Zunftzopf wegiallen müsse , um den Arbeitgebern zu beweisen , daß
die Kürschner einsehen gelernt haben , daß dieser demoralisirende alte
Gebrauch , der d- n Hebel zu einer oft so schnöden B- handlungiweise
bildet , ausjnrotien sei.

Aber ganz besonders wurde noch von einem R- dner hervorge -
hoben , daß der Fachoerein die Pflicht habe , gegen das heutig - durch
die Leipziger MesseherbeuzesührleNachtarbeiten zu agitire n. ES

liegt dies selbstverständlich im Interesse des Fachoereins , was durch
Trost genügend erläutert wurde . — Nachdem der Wunsch ausgesprochen
wurde , bald wieder eine Versammlung abzuhalten , ließ sich eine be -
deutende Zahl in den Fachverein aufnehmen , und um II Uhr wurde
die Versammlung , vom besten Geiste beseelt, geschlossen .

Mit sozialistischem Gruß an alle noch fern stehenden Kollegen .
Friedrich Oertelt .

Gommern bei Magdeburg . Auch in unserm Arbeiter - Städtchen ist
der Segen der volksfreundlichen Bewegung , die der Bourgeois mit
dem fürchterlichen Namen „sozial - demokratisch " wuthcntbrannt be¬
zeichnet , eingedrungen . Ja ! ja ! die Herren Großstädter gehen voran
und der Kleinstädter und Arbeiter des Landes profitirt mit . Also
unsere Arbeiter machten einen vollständigen Strike bei dem reichen
Bierbrauer und Ochsenhändler Döring , die Zimmerleute des Zimmer «
meisters Liebig ( früher Jelbft Zimmermann , jetzt eifriger „Arbeit¬
geber " ) bleiben von der «trecke weg . Und siehe : Die göttliche Ein -
inüthigkeit der Leute zwingt die Arbeitgeber , aus die Wünsche der Ar -
bester einzugehen . Diese arbeiten jetzt von 6 Uhr früh bis Abends
7 Uhr — also noch lange genug und können die Stunde von 5 —6
ihrem Hause und ihrer Familie widmen . So ein Bater spielt auch ' mal
früh gern mit seinem Söhnchen und fühlt sich heimisch in seinen vier
Pfählen — aber ein menschenwürdiges Dasein gönnt man nun einmal
dem weißen Sklaven nicht . Aber Denen , so da arbeiten für ' s Wohl
der Arbeiter , dankt hierdurch der Gommersche Arbeiter und bittet mit
socialem Gruß alle Mitarbeiter um Kenntnißnahme ihres Sieges .

Herborn , 6. Mai . Gewalt geht vor Recht ! Unser Partei -
genösse Schmidt betrachtete eS, nachdem er seine Hast verbüßt hatte ,
als Ehrensache , nochmals hier aufzutreten , zudem da die Polizei das
Gerücht ausgesprengt hatte , er habe dem Staatsanwalt erklärt , nie

mehr auslrelcn zu wollen . Zur Abhaltung einer Versammlung such -
teu wir daher um Ueberlassung des hiesigen RathhauSsaaleS ( welcher
von allen übrige » Parteien sonst zu Versammlungen benutzt wirv )
bei hiesigem Gemeinderath nach , wurden aber abschlägig deschieden .
Einen der größeren Wlrthshaussäle zu erlangen , war nicht möglich ,
da die Pollzei die Wirthe durch Drohungen von Concessionsentziehnng
und dergleichen so eingeschüchtert hat , daß dieselben uns unter keiner
Bedingung einen Saat überlassen .

Unser Parteigenosse A. Heinz suchte daher bei hiesiger Bürger «
meisteret als Polizeibehörde dre Genehmigung zur Abhaltung einer

Versammlung im Freien aus dem hiesigen Schießplatz auf Sonntag
den 5. Mai Nachmittag 3' / , Uhr nach , welche er auch erhielt und

schrieben wir in Folg « dieser Genehmigunz die Versammlung aus
Am Samstag Nachmittag sahen wir jedoch den Landrath »lrn

Oven aus Dillenburg ankommen und stch direct aus hiesige Bür -

germeisterei begeben , — ein Zeichen , daß gegen nnS etwa « im Werk
war . Da wir beabsichtigt hatten , in der Versammlung , einen social '
demokratischen Arbeiterverein zu gründen nnd nach der Versammluag
uns init den neu eüUretendeu Mitgliedern noch besprechen wollten , f"
meldeten wir eine zweite Versammlung aus Abends 3 Uhr in der

Wirthfchast von Kurcck an .
Nachdem wir Sonntag Morgens 4 Uhr auf dem Versammlung�

platze eine Tribüne für die Redner gebaut hatten , wurde uns uiitge '

theilt , daß der Bürgermeister schon in aller Frühe bei Wirth Kurea
gewesen und dort erwirkt habe , daß uns daS Lokal für die Abendver

sammlung untersagt würde .
Um 10' / , Uhr Morgens wurde nun unsrei » Mitglied A. Heiul

folgendes Schreiben zugestellt :
„ Herborn . 5. Mai 1872 .

Herrn Adam Heinz dahier !
Ich benachrichtige Sie hiermit , daß die Erlaubitiß zur Abhaltung



« ner Volksversammlung auf dem Schießplatz auf höhere Vir -

fügung hiermit zurückgenommen wird .

Ebenso kann die auf heute Abend 8 Uhr angesagte Versammlung
bei Arnold Kureck nicht stattfinden , da nach einer mir schriftlich vor -

liegenden Erklärung derselbe sein Lokal zur Abhaltung einer Versamm

lung nicht hergiebt . . .
Der Lurgermelficr Todt . "

In Folge unserer Einladung war die Stadt voller Menschen und

hätten wir eine Versammlung bekommen , welche nach Tausenden

zählte .
Die Polizei hatte zwar dafür gesorgt , daß das Versammluugsverbot

publik wurde , trotzdem begaben wir uns um 3' / , Uhr aus den Schießplatz ,
um unsere Rechte zu wahren . Bei unserem Eintrefsen fanden wir

schon den Platz durch die Herborner und Dillenbnrger Gensdarmerie

besetzt , wozu sich noch der Bürgermeister Todt und Amtmann v.

Metze » sowie der städtische Polizeidiener gesellte . A. Heinz erklärte

nun der Polizei , daß er als Einberuscr der Versammlung dem in

Masse anwesenden Volt mittheilen werde , daß und warum leine Ver -

sammlung stattfinden werde , woraus ihm mit sofortiger Verhaf¬

tung gedroht wurde .

Hierauf verthellte derselbe an die anwesenden Landleute Partei -

Programme , woraus die Gensdarme » wie die Tiger auf die Land -

leme zustürzten und deren Namen auszeichneten . Nachdem

Heinz den Bürgermeister befragt , von wem die „höhere Verfügung "

ausginge , erhielt er zur Antwort , dieselbe sei ohne jegliche Motwirung
vom Landrath ausgegangen , und nachdem derselbe weiter den Bür -

germeister aus die ungesetzliche Verfügung des Landraths aufmerksam

gemacht , verließen wir unter Protest und unter Bekanntgabe , daß wir

uns bei der Kgl . Regierung hiergegen beschweren würden , den Platz .
Der Bürgermeister erllärte schließlich noch : „ Sie kennen ja die Poli -

zeigewaltk " Während nun ein Theil der bewaffneten Macht den Platz
bis Abends besetzt hielt , pratrouillirten die Uebrigen alle Wirtbshäuser
ab , um zu sehen , ob wir nicht doch irgend eine Versammlung ab -

hielten . Nach dielen Borgängin ist das ganze Vereins - und Ver -

sammlungsrecht ein « Chimäre und , wie Bebel sagte , „ den Bogen
Papier nicht werth , worauf es geschrieben . " Da man uns die Oes -

fentlichleit verbietet , werden wir im Stillen wirken und trotz
Amtmann , Bürgermeister , Landrath und Gensdarmen einen Verein

zu Stande bringen . In ganz Deutschland kann es größere Gewalt -

streiche , als die hier gegen un « ve> übten , nicht geben .
Die Herborner Parteigenossen .

Herborn , 17. Mai . Gestern standen wir wegen der im Decbr
v. I . ergangenen Strafverfügungen von je Vi, 6 und 5 Thlr . ,
43 Mann hoch , vor dem hiesigen Schöffengericht .

Gegen mich war eiue Slrasversügung von Vi Thlr . ergangen ,
weil ich als Vertrauensmann der Panei Statuten und Mitgliever -

verzeichniß nicht eingereicht und weil ich eine gemüthliche Zusammen -
kunfl der Mitglieder nicht polizeilich auaeineldet hatte .

Zwei Wirlhe waren mit 5 Ttzlr . bestrast , weil in ihrer Wirth -

schast Versammlungen getagt ohne polizeiliche Anmeldung , und die

weiteren 40 Manir waren mit je 6 und 5 Thlr . bestraft , weil sie die

Versammlung am 21. Nov . v. I . nach deren polizeilicher Auflösung

nicht sofort verlassen hatten . � , m, .
Die ganze Sache endete für dr Polizer mit kläglicher Nieder -

läge , indem ' ich nach 3stündiger Verhandlung freigesprochen und

die Ausstellung der Polizei , wonach unsere Parteimitgliedschaft als

Verein zu betrachten sei, vollständig verworfen wurde . Ebenso
wurden alle übrigen Angeklagten freigesprochen bis aus unser »

Parteigenossen Friedrich Pracht , gegen den die Polizei aussagte , er habe sich
in der Versammlung am 21 . Nov . „ widersetzt . " Diese „ Wider -
setzlichkeit " bestand nur darin , daß Pracht geäußert , „ da sieht Ulan
die deutsche Freiheit ! "

Pracht wurde zu 5 Thlr . Strafe verurtheilt , welche wir durch
freiwillige Beiträge deckten .

Eni Glück war e» für unS , daß die beiden GerichlSjchösfen zwei
einfache Landlrut « waren ; wären es Herborner Bourgeois gewesen ,
so hätten wir ein Verdikt erlebt , weiches dem Leipziger Geschwornen -
verdikt an die Seite zu stellen gewesen wäre .

A. Heinz .
Neu - Isenburg . ( Wahre Menschenliebe . ) Samstag den

LS. Mai um 5 Uhr Nachmittag passirte ein Unglück in einer hiesigen
Spielkartenfabrik : nämlich ein Lehrling stand an einer Maschine beim
Arbeite »; durch das rasche Arbeiten kam seine Hand in die Maschine
und zerquetschte ihm 2 Finger . Da den Herrn Fabrikanten der Junge
sehr dauerte , weil er sehr armen Eitern angehört , so schickte ihm der

liebenswürdige Mann durch einen Arbeiter am Sonntag Mo -gen
8 Kr. , sage sechs Kreuzer , UNI sich ein Stück Kuchen zu kaufen .
Da sich der beauftragt « Arbeiter schämte , diese sechs Kreuzer zu dem

Verunglückten zu tragen , so legte er noch sechs Kreuzer drauf .
Bolls .

Spandau . In der am 13. abgehaltenen Bereinsoersamm -

lung , IN der außer der „Politischen Rnndschan " als zweiter Gegen -
stand auf der Tagesordnung ein Antrag von Herrn Kühn auf

Auflösung des Vereins pand , motivirte Aniragsteller kurz seinen

Antrag wie folgt : „ Da wir gegen 80 Parteigenossen sind , der Verein

hingegen kaum 25 —26 Mitglieder zählt , wir auch noch mit der Bildung
einer internationalen Mitgtiedschasi der Metallarbeiter vorzugehen be-

absichiigtcn ( d. h. sobald Herr Bebel hier gesprochen ' ) , so sei die Auf -
lösung des Vereins zu empfehlen und schon aus dem einfache » Grunde

nothwcndig , weil die Parteioersammlungen immer bedeutend stärker
besucht seien als die Vereinsversammlungen ; denn nur aus diese Weise
sei die wirkliche Berbreitung unsrer Idee am Orte möglich . " Fischer
eeklärte , da einmal die Stimmung durch den zu schwachen Besuch der

Vereinsversammlungen für die Auflösung sei, nicht weiter gegen noch
für sprechen zu wollen . Der Antrag wurde mit allen gegen 2Stini -

tnen , die sich der Abstimmung enthielten , angenommen . ES finden
nun regelmäßig alle Montage P a r t ei Versammlungen statt , und zwar
im Saale des Gesellschastshauses ; mögen nun auch die Genossen ,
eingedenk ihrer höchsten Pflicht , pünktlich und zahlreicher als bisher in
der Versammlung erscheinen . W. F.

Braunschweig , 31 . Mai . Po lizeithat . Der „ Volkssrmnd " be-
richtet : Auf Anordnung der Herzoglichen Polzeidirektion hierselbji wurden
heute in der Druckerei des Volkssrcunds , sodann in den Wohnungen der
Herren Bock , Müller , Köchy und Bracke , wahrscheinlich auch bei

Anderen, Haussuchungen nach de », Programme vorgenommen , welches
sür das am 2 Juni stattfindende Gewerks chasts fest beftimmi war . Die

ganze Auflage wurde noch in der . Druckerei vorgesunden und nebst
dem Satz konfiSzirt . Es befindet sich auf d . m Programm ein nach
der Melodie der „ Wacht am Rhein " zu singendes feuriges Arbeiterlied :
. . Arbeitend leben oder kämpfend sterben . " Nach den in der Druckerei

gemachten Aeußerungen des Herrn Polizei - Assessors Otto scheint
dasselbe Veranlassung zu dem neuen Vorgehen der Polizei direktion
gegeben zu haben . Wir sind indeß sehr gespannt , zu erfahren , welches
«erbrechen in diesem nach unserer Meinung unschuldigen Arbeiter -
Oede , welches seit mehr alS einem Jahre in Sachsen , Preußen und
andern Ländern polizeilich unbehindert gedruckt , verbreitet , deklainirt
" ud gesungen worden ist, schließlich gefunden « erden kann . Daß durch
me stattgesundene Konfiskation nur neue Propaganda sür die Arbei -
terbewegung gemacht wird , ist einleuchtend , und die Sozialdemokraten
idnnen für diese billige Agitation nur dankbar seiu . Das Gewerkschasts -

.r . welches , selbstverständlich mit Wcglassung des betressenden Liedes ,
llatifinden wird , dürft « sich einer um fo regeren Theilnahme erfreuen .

�e konfiszirten unschuldigen Lettern , welche der Polizeidirektion doch
wahrlich » ur eine Last sind , deren Konfiskation auch schon deßhalb keinen
« inn hat , weil dieselben mit wenig Arbeit leicht wieder zujammenzu -
pellen sind , könueu sich nun , wie es auch unseren Redakteuren zeit -
wtutg m. gUch gewesen ist , eiumal ein wenig ausruhen .
r . Braunschwcig Im „ Volkssreund " veröfsenllicht Herr Loser
wtgende Erklärung : „ In der Nr . 56 des „ Neuen Sozial - Dcmokrat " vom 15
Mal d. I . befindet sich ein Hetzartitel , in welchem meine Agitation in
«taßsurt erwähnt ist und ich als „ehemaliger Theater - Agent " be-
zeichnet werde . Ich würde von dem Artikel gar keine Notiz nehmen ,
i k! » der „Volksstaat " reproduzirt hätte . Dieser Umstand
endesjeir uöthigt mich zu der Erklärung , daß ich niemals ' Theater -
« gent gewesen bin , wohl aber im Jahre 1867 in einer Berliner
- i - heater - Agentur als Sekretär gearbeitet habe , bis ich es eines Tages

Vebel kann aus l ?es undheitsrücksichten jetzt keine Agita -
n«Srte, ' ln unternehmen , zu oben ausgesprochenem Zwecke dürften sich
« ° hl ander « agitatorisch « Kräfte finden lasse! Red . d. V.

satt bekam , meine Fähigkeiten von dem auf der Bärenhaut liegenden
Herrn Agenten ausbeuten zu lassen . Mein Erscheinen in Slaßfurt
geschah übrigeus ganz zusällig , da ich eigentlich nach Neundorf , welches
eine habe Stunde davon entfernt liegt , am vorhergehenden Tage zu
einer Versammlung gekommen war . Herrn Hurlemann aus Hal -
berstadt bekämpfte ich in Staßfurt , weil er über die Internationale
ganz unverzeihlicken Unsinn schwätzte , die internationalen Gewerkschasts -
genossenschaften , deren Statuten ihm völlig unbekannt waren , angriff
und endltch — man staune — den Krieg von 1870 einen glorreichen
Freiheitskampf nannte . Was unfern Parteigenossen Kühn be-
trisst , so mußte er in Hannover sich Arbeit suchen , weil er als Führer
des siegreich beendeten Strikes der Schneidergehülsen hier in Braun -
schweig gemaßregelt worden war . "

Pforzheim . Am 26. Mai fand hier zur Besprechung des
Leipziger Hochverrathsprozesses eine Volksversammlung statt , deren
zahlreichen Besuch wir theilweise nachstehendem redaktionellen Roth
schrei des „ Pforzheimer Beobachters " verdanken -

„ Pforzheim , 24. Mai . Zu wiederholten Malen versuchen es die
Abgesandte » der Sozialdemokratie , unter den hiesigen Arbeitern An
Hänger sür ihre Bestreblingen zu gewinnen . Willkommene Gelegen -
heil bietet diesen Aposteln der sozialen Revolution der Prozeh Bebel -
Liebknecht , welcher als Gegenstand einer am nächsten Sonntag im
„Wilhelmskeller " abzuhaltenden Volksversammluirg bezeichnet wird .
Im wohlgemeinten Interesse der Gesellschaft im Allgemeinen , sowie
insbesondere des Wohles des Arbeiterflandes muß jeder wahre Freund
des Volkes die warnende Stimme gegen eine Theilnahme
an dieser Versammlung erheben . Mag man auch über die
Verurtheilung der beiden genannten Agitatoren getheilter Anficht sein ,
so ist jedenfalls aber gewiß , und von Diesen zum Theil selbst zugestanden ,
daß sie die bittersten Feinde der jetzigen politischen Gestaltung Deptsch -
lands und die Lobredner der von der Pariser Commune begangenen
Schandthatcn sind . Jedermann , der noch eine Spur von patriotischem
Gefühl in seiner Brust tragt und der in den großartigen Ereignissen
der letzten Jahre , welche der deutschen Nation die Bewunderung aller
civilisirien Völker errangen , die Verwirklichung des von den Besten unseres
Volkes fiüher mit allen Opfern Erstrebten erblickt ; — alle Diejenigen ,
deren Herz noch einigen Abschell empfindet vor den unsäglichen
Veriirungen einer berauschten , in Mord und Brand
schwelgenden Menge, ' ) — müssen fern bleiben von einem Ott ,
wo man zu Gunsten des allgemeinen Umsturzes Kapital zu schlagen sucht
aus dem Ausgange eines von den Predigern dieses Umsturzes als
solcher bezeichi . eten sogenannten Tendenzprozesses .

„ Darum , Ihr Arbeiter , die Ihr »och Achtung habet vor den aV
gemem gültigen Rechtsanschauungen ; Ihr Alle , denen Eigenthum ,
Familie , Sitte und Religi ' n noch anderes sind , als dlos ver
alteie , über Bord zu werfende Begriffe , bleibt weg von der auf
Sonntag angesagten Versammlung und tragt nicht dazu bei
daß die Abgesandten der Internationale sagen können , daß sie in
Pforzheim io und soviel hundert gläubige Zuhörer gesunden haben ! "

Auch der bekannte Fabrikant Moritz Müller sen . hatte im
Jnscraientheil des genannten Blattes auf die „sehr gefährlichen Fragen
und Bestrebungen " der Sozialdemokratie warnend ausnrerksam gemacht
und dabei unter Anderm Folgendes zum Besten gegeben :

„ Die meisten meiner Mitbürger sind wohl gegen diese Lehren ein -
genommen , ja schelten recht darüber , aber sie sind nicht im Stande ,
die , mit Geschick und Wissenschaftlich keit als Wahrheit darge -
stellten Jrrthümer ( wissenschaftliche Jrrthümerk ) und blendenden
Vordersätze zu durchschauen und zu widerlegen . "

So kam es denn , daß der Oberbürgenieister , Stadtdirektor , zwei
Abgeordnete und eine große Anzahl von Fabrikanten in die Versamm -
lung gekommen waren . Carl Sieder eröffnete dieselbe und Schob
reseiirle ; als dieser sagte : „ Wir sprechen unsere Verachtung über die
Leipziger Verurtheilung aus, " schloß der Amtmann augenblick -
lich die Versammlung .

Es wurde darauf eine Versammlung auf den folgenden Abend
angezeigt . ( Bericht über dieselbe i » nächster Nummer . )

Rochlitz . Nachdem die hiesigen Sozialdemokraten von keinem
Gastwirih ein Lokal zur Abhaltung von Volksversammlungen erlangen
konnten , kamen sie beiist Stadlrath um Ueberlassung eines Com -
lnuneplatzes zur Abhaltung einer Volksversammlung ein ; da
auch dies verweigert wurde , ergrisien sie Rekurs - n die Kreisdirektion ,
von welcher lein Bescheid erfolgte ; dann gingen sie ans Ministerium ,
jedoch ebenso erfolglos ; endli »reichten sie Beschwerde beim König (! ! )
ein und da kam nach ungefähr 9 Tagen die Eutschließung zurück , daß
der Rochlitzer Siadtraty einen Kommuneplatz zur Abhaltung von
Volksversauimlungeii abzugeben habe . Hierauf beriefen nun die Roch -
litzer Parteigenossen auf Sonntag . den 26. d. eine V olksversamm -
lung mit der Tagesordiiung - „ Der Leipziger Hochoerralhsprozeß
und die Eiilstehuug der Arbeiterbewegung " ein , die ziemlich zahlreich
besucht und wobei Viele vom Militär anwesend waren . Als Referent
erschien Fink aus Leipzig . Am Schlüsse seines Vortrages über den
Hochverrathsprozeß wurde »achstehende Resolution mit allen g«Gen
erne Stimme angenommen :

„ Die heutige Bolksversamlung zu Rochlitz erklärt sich in vollkom -

mensler geistiger Uebereinstimmung mit den Verurtheilten des Leipziger
Hochverrathsprozesses und dankt diesen Männern für die Energie , mit
der sie die Prinzipien der Sozialdemokratie in diesem Tendenzprvzesse ver -
fochten haben . Die Versaiiimlung verurtheilt aufs Entschiedenste jeden
Tendenzprozeß , und spricht insbesondere ihre Mißbilligung über die

Führung und parteiische Leitung des Leipziger Prozesses aus . "
Nun geschah , was noch nie dagewesen .
Der überwachende Beamte , ein GerichtSaiiitsregistrator , der sich

schon vor Eröffnung der Versammlung erlaubte , in einer Ansprache
an den Referenten sich zu äußern : „Rochlitz ist eine friedliche Stadt ,
die Bürger und Arbeiter leben im besten Einvernehmcn , nur einige
Bummler unier den Arbeitern sind es, die dasselbe stören wollen "
( sür welche Aeußerung ihn der Referent gehörig abblitzen ließ ) ver-
langte nun , als Fink zum zweiten Punkt der Tagesordnung übergehen
wollte , nochmalige Abstimmung übe > die Resolution und Zählung der
Stimmen , denn er müsse wissen , wer dafür und wer dagegen
gestimmt habe .

Dies Verlangen wurde von Seiten des Referenten mit Energie
zurückgewiesen , da es die Befugnisse , die der Registrator als polizei -
ticher Uebenvachcr der Volksversammlung habe , überschreite . Hierauf
löste nun gedachter Herr , dem es wahrscheinlich in seinen
alten Tagen zum erstenmale passirte , daß er zu solchem
Posten berufen wurde/die Vers ammlung aus ; derAnflösungs -
defehl stieß in der Versammlung auf mehrfachen Widerspruch . Nun
eiklomm der Hr . Registrator die Tribüne und wollt «, wahrscheinlich
weil sonst Niemand mehr sprechen durfte , die Versammlung durch eine
Rede ergötzen , doch das undankbare Publikum empfing ihn mit Ge-
lächier und lauten Zurufen , so daß er nach 5 Minuten langem frucht¬
losem Bestreben , sich verständlich zu machen , unverstanden die Tribüne
verlassen mußte .

Gegen diese ungesetzliche Handlungsweise des überwachenden
Polizisten wird Beschwerde ergrisien .

Die Parteigenossen von Rochlitz lassen sich durch solche Vortoi im -
nifse . nicht abschrecken und eine demnächst wieder einzuberufende Versanrm -
lung wird zeigen , daß sie am Platze sind . Dergleichen Dinge nützen
unserer Sache nur , und Mancher , der uns fern gestanden , hat sich
hierdurch veranlaßt gesehen, in die Partei einzutreten . Nebenbei sei
noch einer Aeußerung eines mitanwesendeu Gerichtsdieners Erwähnung
zethan . Dieser Man » , Vater von 6 Kindern , äußerte : „ Die Arbeiter
wollen nur viel Lohn und nichts arbeiten " , und benahm sich überhaupt
o erzessiv und herausfordernd , daß es nur der durch das Gebahren
eines Chefs ( des Hrn . Registrators ) erheiterten Stimmung der Volks -

menge und dem gesetzlichen Sinne unserer Parteigenossen zu danken
ist , daß seine Provokationen unbeantwortet blieben .

Cheinnitz . Die gegendie „Freie Presse " verhängten und bereits rechts -
kräftig gewordenen Geld strafen haben , die Summe von 292 Thalern er -

reicht , von denen 55 Thlr . am 18. März uno 27 Thlr . am 15. April
bezahlt worden sind . Am 1. Juni spätestens ist die in der Klagesachc
Zimmermanns wegen der Strike - Ärtikel ausgesprochene Strafe von
120 Thalern zu erlegen . An freiwilligen Beiträgen zur Deckung
dieser Strafen sind bis jetzt in Summa 178 Thlr . 11 Ngr . 5 Pf .

' ) Sind damit etwa die Verwüstungen und Zerstörungen durch
die Deutschen in Frankreich gemeint ? Das wäre ja eine vom Staatsanwalt

nicht zu übersehende Beleidigung der „Deutschen Waffenehre " .

eingegangen , so daß zur Erlegung der noch zu zahlenden 120 Thlr . bloS
noch 24 Thlr fehlen .

Lambrecht , den 31. Mai . Der hiesige Tuchmacher - Strik ' e
dauert fort , die Arbeitgeber versuchen alle Mittel , die Gehülfen
muthloS zu machen und das Publicum zu täuschen . Glücklicher
Weise haben die Herrn Arbeitergeber Gegner gefunden , mit denen sie
nicht so leicht fertig werden . Der größte Theil der Gehülfen , ledig
wie verheiraihet , ist abgereist , und was noch hier ist , sucht sich andre
Beschäftigung . „Nicht nachlassen " ist die Losung ; „ wir müssen unser -
Forderungen durchsetzen ! "

College, , und Brüder ! Wir stehen für Euch im Kampfe , Ihr
werdet nicht versäumen , Eure Bruderpflicht zu thiin ; sorgt für Unter -
stützung der stttkenden Collegen und haltet jeden Zuzug fem .

DaS Komitee .
Klagenfurt . Am 12. Mai fand im Salon „zur Glocke " eine

allgemeine Arbeiter - und Arbeiterinnen - Bersammlung
statt ; man schätzte die Zahl der Anwesenden auf 700 , darunter waren 150
Arbeiterinnen , welche in der k. k. Cigarrenfabrik beschäftigt sind .
Auf der Tageso , dnung stand : 1) der Normalarbeitsiag , 2) Zweck und
Bedeutung d r Arbeiterkammern , 3) allgemeine Arbeiter - und Ar -
deiterinnen - Angelegenheiten .

Preschern , als Einbemfer , ergriff über den ersten Punkt das
Wort und sprach über die vielfachen Arbe terbewegungen zur Erlau -
gung des Normalarbe tstages . Redner setzte die Verhältnisse der Ar -
beiter und Arbeiterinnen auseinander und gab ausführliche Belege
aus verschiedenen hiesigen Geschäften an , um daran zu zeigen , warum
die zehnstündige Arbeitszeit eingeführt werden soll.

Frau Perdusi sprach im Namen der Arbeiterinnen den Wunsch
aus , daß in der Cigarrenfabrik die zehnstündige . Arbeitszeil eingeführt
werden möge .

Hierauf ließ eine feindliche Seele die Worte fallen : „ Es wäre
wünschenswerth , daß erne Hungersnoth ausbräche und
die Arbeiter das Gras fressen müßten ! " Diese Aeußerung
gab Preschern der Versammlung bekannt . Es wurde dann folgende
Resolution verlesen und angenommen :

„ In E. wägung , daß der NormalarbeitStag , bei der heutigen
kapitalistischen ProduktionSlveise , die auf Lohnsklaverei gegründet ist ,
ganz gut durchführbar ist ; in Erwägung , daß die gegenwärtig üb -
liche , übermäßig lange Arbeitszeit sowohl den physischen als mora -
lische » Lebensbedingungen widerspricht und die Arbeiter und Ar -
beiterinnen in ihren natürlichsten Menschenrechten verkürzt , fordern
die heute versammelten Arbeiter und Arbeiterinnen KlagenfurtS von
dem gesetzgebender Körper die Einführung des gesetzlichen zehnstün -
digeu Arbeitstages . "

Beim zweiten Punkt sprach Ulrich zuerst über die Forderungen
eines „ allgemeinen direkten Wahlrechts " und bemerkte , daß
die Regierung es jetzt einzuführen nicht für praktisch hält , indem die
ultramontaue Partei zu stark sei ; sie habe daher den Vorschlag ge¬
macht , vorläufig „ Arbeiterkammern " zu errichien . Redner betonte ,
daß bereits in Deutschland dieser Vorschlag in Anregung gebracht
worden sei, sowie daß vr . Schlegel noch nebenbei die Errichtung von
Arbeiter - Aemtern empfehle .

'
Ulrich sprach sich ganz speziell über

die Nützlichkeit und Vorthcile derselben aus und zum Schluß erklärte
er, daß man dafür auf das allgemeine direkte Wahlrecht vorläufig
Verzicht ( ! ! ) leisten könne .

Preschern sprach in dieser Angelegenheit weiter und schloß den
Wunsch an , daß die Gründung eines „allgemeinen österreichisch -
ungarischen Verbandes " ins Leben treten möge . Redner ver -
langte die Einbringung dieser Angelegenheit vor das Landespräsidium
durch ein Komitee , um durch dasselbe die Wünsche der Arbeiter der
Behörde vorzulegen .

Hieraus wurde folgende Resolution verlesen :
„ Die heute in Klagensurt versammelten Arbeiter und Arbei¬

terinnen erwarten von der Regierung , daß dieselbe die ichon so
lang « gehofften und erbetenen Arbeiterkammern baldigst einführen
werde , als eine » Theil des allgemeinen Wahlrechts , als einen Theil
der wichtigsten Forderungen , welche das arbeitende Bürgcrthum zu
verlangen das Recht hat . "

Nach Annahme dieser Resolution wurde ein Komitee gewählt ,
bestehend aus Hederer , Preschern und Staudinger .

In der Debatte über den dritten Punkt setzte Preschern die
Verhältnisse der Arbeiter und Arbeiterinnen in der Cigarrensabrik beut -
lich auseinander , auch gab er einige Belege bekannt über die Vermal -
tung der Krankenkasse und über das Verhalten des Vorstandes dieser
Kasse . Es folgte auch die ausführliche Bekanntgabe der Apotheker
Rechnnngen , um damit zu beweisen , wie arg die Arbeiter betrogen
werden . Redner sprach eingehend über die geringe Unterstützung im
Krankheitsfälle im Verhältnisse zu der hohe » Einzahluiig , und daß
sogar Diejinigen , welche 9 Jahre eingezablt haben , nur sechs Wochen
Unterstützung erhalten . Auch bcrühtt « er die schändliche Gewohnheit ,
daß die Koste » eines Leichenbegängnisses stets durch eine Sammlung
aufgebracht werden müsse ».

Nachdem Redner über die geringen Lohnsätze gesprochen , forderte
er die Ausschußmitglieder der Cigarrenfabrik aus , sich in dieser Rich -
tung auszusprechen . Trotz der Aufforderung meldete sich Niemand .

Auch Steiner sprach sich in manchen Beziehungen mißliebig
aus und erwähnte , daß vor Kurzem ein Sack mit Tabak abhanden
gekommen sei, wobei der Verdacht auf die Arbeiter fiel ; zur Deckung
des Schadens mußte eine Sammlung veranstaltet werden ; als aber
der gestohlen geglaubte Sack unversehrt nieder zum Vorschein kam,
habe man das gesammelte Geld nicht mehr zurückgegeben .

Görgei , Steiner und Holdt sprachen in ausführlicher Weise über
die Vortheile der „Arbeiterkranken - und Jnvalidenkasse " und forderten
d: e Anwesend . » auf , zahlreich beizutreten .

Preschern trug zum Schluß noch einige Ergänzungen nach und
forderte zur Gründung eines „Arbeiterinnenbildungsvereins " ans . Ein
Komiiee wurde mit Leitung dieser Angelegenheit , Ausarbeitung der
Staiuten u. s. w. betraut . Sodann wurde folgende Resolution ver -
lesen und einstimmig angenommen :

„ Die Arbeiter und Arbeiterinnen der heutigen Versammlung
bedauern die schlechte Eimichtnng der Zahlungsverhältuisse in der
hiesigen Krankenkasse der k. k. Tabakfabrik , indem die Einzahlung
mit 3 kr. pro Verbienstguldeir zu hoch gegriffen , die Auszahlung
im Gegensätze zu niedrig gestellt ist . Wir Arbeiterinnen wünsche »
die Verwaltung der Fabrikkrairtenkasse selbst zu leiten , da es unser
fester Wille ist, diesen Mißverhäliniffen abzuhelfen . Auch sind wir
festen Willens , in Klagenfurt einen Arbeilerinnen - Bitdungsvereiii
zu gründen , um dadurch einen Körper zu erhalten , welcher für un -
sece traurigen Interessen einsteht . "

Zum Schluß folgte die Wahl deS Koinitees , bestehend ans den
Frauen Steiner , Bär und Kobernig . D. V.

Zum Gewerkschafts Cougretz .
Leipzig , 2. Juni . Um die Verhandlungen des Kongresses möglichst

zu beschleunigen , ist vor allen Dingen nöthig , daß man die Union - -

frage vorher so viel wie möglich zu klären sucht . Die Union , Ver¬
einigung , hat nur da einen Sinn , wo , wie in kleineren Orten der
Fall , es nicht möglich ist , besondere Mitgliedschaften der einzelnen Gewerke

zu bilden . Also in solchen Orten , wo nur lvenige Arbeiter von den

einzelnen Branchen vorhanden , empfiehlt es sich, daß man die Ge -

werkschafts - Veremigung ( Union ) zuläßt . Es würde sich demnach

empfehlen , daß Einer die Arbeiter der verschiedene » Branchen , von
denen bereits Gewerkschaften bestehen , zu einer Versaminlung embe

ruft , in welcher alsdann 1 Bevollmächtigter , sowie Kassirer u. s. iv.

erwählt werden . Die neuerwählten Beamten übernehmen für jede

Gewerkschaft die Fortführung der Geschäftsbücher , und berufen zu
diesem Zweck gemeinschaftliche Sitzungen ( Versammlungen ) ei ».

In größern Städten müßten die Mitglieder es sich angelegen sein
lassen , jede einzelne Branche , oder Gewerkschaft , zu jtarken und die
Union als Nothbehelf fallen zu lassen . Sonst , wenn man die allge¬
meine Verschmelzung als etwas Neues oder Wichtigeres betrachtet ,
könnte nian ja auch ebensogut die sozialdemokratischen Vereine als
Union erklären . Die Strikes , die bisher fast epidemisch und gleich¬

zeitig in einem und denselben Gewerke stattfanden , müssen unter allen

Umständen , viel , viel besser geregelt werden . Wer unterstützt zu
werden verlangt , hat Andern wenigstens das Recht einzuräumen , sein
Urtheil : Billigung oder Veto ( Ja oder Nein ) vorher abzugeben .

Eine Extrabeilage zum „Volksstaat " , etwa unter dem Titel : „ Ge -
werkschafter " , alle 14 Tage erscheinend , genügte vorläufig und würde
manchen Uebelstand beseitigen . C. E. Seifert ,

Delcgirter für die Holz- Arbeiter Leipzigs .



Intcruationale Metallarbeiterschast .
Würzbiirg , de » 2. Juni . Da unsere Prinzipale nicht nachgeben

wollen , und eS »och eitten har ! en Kampf kosten wird , den Strike
ehrenhaft auszuführen , so möchte ich unsere College » Deutschla ndZ

ausfordern , uns z» unterstützen .
Georg Stenz , Bevollmächtigter .

Briefe u. f. w. sind zu senden : Fischmarkt Nr . 43 oder Gasthaus
zur Stadt Mainz . Würzburg .

tljroftenhain , 22. Mai . Wie bekannt , besteht hier eine internationale

Gewerksgenossenschaft der Manufaktur - und Handarbeit er ,
welche sich wacker gehalten . Wir ließen es an Agitation nicht fehlen ,
leider immer niit wenig Erfolg , bis vor Kurzem durch den Leipziger
Schnciderstrike auch die hiesigen Schneider - und Schuhmacher -
gehilfen mit einer Lohnsorderung an ihre Meister herantraten und

ohne Strike Erfolg hatten . Aber weder die Schneider noch Schuhe
machet ließen etwas in der Oeffentlichkeit von sich hören .

Nun wurde auch der Wunsch der Manusaktur - , Fabrik - und Hand
arbeitet laut , etwas in Bezug aus Lohnverbesserung zu lhu ». Wir
beriefen daher eine Versammlung ein und stellten auf die Tage » -
ordnung :

„ Die jetzigen Lebensmittelpreise gegenüb . r deu jetzigen Lohn -
oerhällnissen . "

Es wurde ein Comitee gewählt , welches sich mit der Ausar -
beitung einer statistischen Uebersicht über die nothwendigsten Bedürfnisse
einer Familie von Mann , Frau und drei Kindern bejaffen sollte . Die

Resultate der Untersuchung lassen wir hier folgen :
Für Morgenkaffee und Brötchen — Thlr . 2 Ngr . 1 Pfg .

Frühstück — 3 - 5 -
- Mittagbrodf�Psd . Fleisch u. Gemüse ) — - 6 - — -
- Besperbrod — - 3 - 5 -
- Abendbrod — - 3 - £> -

Summa — Thlr . 18 Ngr . 6 Pfg .
dieses 7 Mal , beträgt 4 Thlr . 10 Ngr . 2 Psg .

Dazu gehört noch ein wöchentlicher Bedars :
an \ Schejsel Kohlen / — - 8 = — «
- Holz — » 4 - — -
- Beleuchtung — - 3 - — -
- Seife und Soda — - 3 - — -

Kleidung ( mit 20 Thlr . jährl . berechnet ) — - 12 - — -
- Mielhzins ( mit 20 Thlr . jährl . berechnet ) — - 12 - — -
- Eommunal - und Kgl . Steuern

( 100 Thaler - Eensus ) — - 1 - 5
- Schulgeld für 2 Kinder niederer Classe

( ohne Schulbücher ) — - 2 - 6 -
- Kranken - und Begräbnißsteuer — - 2 - — -

Wöchentlicher Bedars Summa Summarum b Thlr . 28 Ngr . 3 Pfg .
Vorstehendes wurde in einer Vetsammlung vorgetragen und fand

großen Beifall . Man warf die Frage aus , wie bei einem Durch -
schnittS - Verdienst von 3' / , bis 4 Thlrn . bei Tuchmachern und Spinnern ,
bei den übrigen Arbeitern pro Stunde 10 bis 12 Pf . , das Defieit ge-
deckt würdet Es müssen natürlich Frau und Kinder von Früh vis
Abends angespannt werden ; trotzdem reicht der Lohn nicht aus , den
Lebensunterhalt zu erschwingen . Mau frage nur die Landbewohner
der Umgegend , wie sich hier die Arbeiter nähren ; sie werden die beste
Auskunft darüber geben können , wenn sie im Herbst die Kartoffeln
ernten . —

ZNait wählte nun ein Äomitee , in welchem jede Branche der
Manufaktur - , Fabrik - und Handarbeiter vertreten war und überreichte
dem hiesigen Fabrikantenverein eine Lohnforderung , ivelche nicht über
25 pCl . beträgt . Hoffen wir , daß eS gelingt . Sollten sich jedoch die
Fabrikanten weigern , so werden wir uns genöthigt sehen , die nöthigen
Maßregeln zur Erreichung unserer gerechten Forderungen anzu -
wenden .

Wir bitten alle Fachgenoffen , hierauf zu achten und bei etwaiger
Arbeitseinstellung , welche wir bekannt gebe », Zuzug fern -
zuhaltm . ( Der Strike ist inzwischen ausgebrochen , wie aus nachstehen -
den , unmittelbar vor Redaktioutschluß uns zugehenden Brief erhellt ) :

Grofzeuhain , den 2 Juni . Strike . Freitag den 31. Mai
stellten die Hand - und mechanischen Weber der Gebrüder Naundorf
die Arbeit ein , denselben folgten nach die Arbeiter der Firma Emil
Schilling , die Spinner der „Sächsischen Wollgarnsabrik " , die

Spinner der Gebrüder Meißner und die von Caspari . Ver -

schieden « Branchen folgten außerdem noch nach : die Rauher , Schee -
rer und fämmtliche Wollfortierer .

Die geringen Forderungen , die wir gestellt , wurden rundweg
abgeschlagen ; eS wurde vom Fabrikantenverein ein gedrucktes Plakat
angeschlagen , welches am Schluß folgendermaßen lautet : „ Wir , die
Unterzeichneten , machen bekannt : wenn nicht fämmtliche Arbeiter mit
dem von uns gestellten Lohntarif bis heute Abend 6 Uhr sich zusrieden
erkläre », werden Montag früh fämmtliche Fabriken geschlos -
sein sein . " Wenn man bedenkt , wie gering die Forderungen waren ,
die gestellt worden sind , so muß man sich wundern , mit welcher Ras -
finirtheit und Habjucht von Seiten der Fabrikanten versahren wird .
Wir sind entschlossen , fest auszuharren , wenn wir einigermaßen un -
lerstützr werden . Wir bitten daher alle Manusaetur - , Fabrik - und
Handarbeiter , den Zuzug streng fern zu halten , da der Kampf
hartnäckig zu werden scheint . Viele Familienväter stehen im Kampf ;
die Haltung ist gut . —

Briefe u. s. w. sind zu senden an das Strike - Eomitee , Tuch -
macherherberge , Großenhain . Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden
ersucht , Obiges abzudrucken .

Julius Kühn , Vorsitzender .
Nürnberg . Nachtrag zur Abrechnung über den Schneider -

strike . Von Augsburg 22 st. erhalten ; hiervon 12 Thaler nach
Mainz geschickt .

Berlin , den 3. Juni . Der „Demokratische Arbeiterverein " be-
schloß in seiner Montag den 28 . v. M. stattgefundenen außerordent - »
lichen Generalversammlung , von » un an den Namen „ Social - de
mokratischer Arbeiterverein " zu sühre ». Gleichzeitig wurde

beschlossen , die Sitzuiigen nur zweimal des Monats abzuhalten .
Berlin , d. 30 . Mai . Auf der Tagesordnung des am 17. Juni

hier abzuhaltenden Kongresses der Sattler stehen folgende Ge-
genflände :

1) Die Lage des Sattlergewerbes . 2) Das LehrlingSwese » und
der Einfluß desselben auf das Geschäft . 3) Der Normalarbeititag .
4) Statistik der Löhne , resp . Akkordpreist der verschiedenen Städte
Deutschlands . 5) Di « Organisation .

Wir bitten , alle Anmeldungen zum Kongreß an dem Borsitzenden
Herrn Jonas , Pallisadenft ratze 12, so schnell wie möglich ge-
lang . wzulassen , auch appelliren wir an alle arbeiterfrcundlicl en Blätter ,
Vorstehendes aufnehmen zu wollen . Daß die „ Volkszeitung " ihr Lügen

nicht lassen kann , beweist sie auch heute wieder , indem sie schreibt , die
sattlet waren „ gnmdlich reingefallen " mit ihrem Strike, oder sie
hatien zum Theil nur sehr wenig errungen : wir haben schon verschiedene
Male Gelegenheit genommen , jenes Blatt eines Bessern zu belehren ,
indem wlt es aufforderten , Einsicht in die vielen schriftlichen Zusagen
zu nehmen , indeß vergebens ; wir « erden aber die Beweise jetzt ver¬
öffentlichen ; wir haben mit den Privatarbeiten sehr gut vperirl , und
das war auch unsere Hauptabficht .

Breslau . Den Kollegen zur Nachricht , daß uns die Fabrikanten
nach 8tägigem Strike den früheren Lohnsatz wieder bewilligt , und
wir in Folge dessen die Arbeit wieder aufgenommen haben . Für die
bereitwillig zugesagte Unterstützung , vor Allemden Leipziger Kollegen ,
unser » besten Dank .

Die Eigarrensortirer der Fabrik von Deter u. Markus .
Dresden , den 27. Mai . Am 24 . Mai wurde in der Ver -

sammlung der Internationalen Holzarbeiter - Gewerkschast zu
Dresden als Delegirter nach Erfurt zum Congreß das Mitglied
Peters gewählt , und könne » diejenigen Gewerkschaften , welche keinen
Delegirten schicken können , selbigem ihre Mandate übermitteln .

Adresse : F. Peters , Schreibergasse Nr . 8. 2 Treppen .

Gotha , den 20. Mai . Neue Ausbreitung . Vor einiane
Wochen sandte Unterzeichneter eine Partie „Volkstaate " an die Arbeiter
der Porzellan - Fabrik in Grohbreitenbach . Die dortigen Ar -
beiter haben unser Blatt mit der größten Aufmerksamkeit gelesen und
versicherten bei meiner Anwesenheit , für die größtmöglichste Verbreitung

r *" ' ,mD' c der Socialdemokratie überhaupt Sorge zu trage ».
ist dieses um so mehr anzuerkennen , weil in der dortigen Gegend

unsere Bewegung sehr im Argen liegt , und den Arbeitern so wenig
Gelegenheit geboten wird , sich mit den weltbewegenden Ideen des 19.

Jahrhunderts vertraut zu machen . Denn wie uberall , so geben sich
auch dort die Herren der Bourgeoisie im Berein niit Pfaffen und
Bureaukraten die größte Mühe , die Arbeiter in Roth und Unwissen -
heit zus erhalten , weshalb auch die Lebensgewohnheilen der dortigen
Arbeiter mit denen oeS Erzgebirges a »f gleicher Stufe steh ». Auf
denn , ihr Arbeiter Breitenbochs , oiganisirt Euch zu einem Verein
und rrihet nicht eher , als bis der letzte Eurer Brüder in Evern Reihen
steht , kämpfet unerschrocken für Freiheit und Recht , und nur auf diese
Weise wird es möglich sein , der niederdrückenden Willkür ein Ende
zu machen . Zeigt unseren Unterdrückern , daß überall , wo der Geist
der Socialdemokratie die Arbeiter beseelt , die Knechtschaft aufhören
muß .

Wilhelm Bock , Berg 37.
NB. Tai Agitationskomitee für Thüringen wird ersucht , oben

genannten Ort nebst Umgegend zu berücksichtigen .
Zürich - Es wird für die Parteigenossen von Interesse sein , zu

erfahren , daß der bisherige polnische Verein für brüderliche Unter -
stützung in seiner Sitzung von Montag dem 20. Mai beschlossen
hat , sich zu reorganisiren als polnischer sozialdemokratischer
Berein . Als solcher hat der Verein zwar hauptsächlich die sozial -
demokratische Agitation für Polen im Auge , er wird aber auch überall
mit den sozialdemokratischen Vereinen anderer Nationalitäten gerne ,
wo es nöthij ) und nützlich ist , Hand in Hand gehen. —

Der hiesige Schreinerstrike ist licgreich beendet !
Das Resultat ist folgendes : 1) Es ist freigestellt , die Stundenarbeit
einzuführen . 2) Der Normalarbeitstag ist aus 10 Stunden
sestg esetzt . 3) Eine Lohnerhöhung von 20 % findet statt , vom Tage
der Uebcreinkunft an . 4) Das Minimum des Taglohnes ist
auf 3 Franken gestellt . 5) Bei Stundenarbeit istt das Minimum
30 Ct . per Stunde .

Das ist der erste Sieg des lOstündigen Normalarbeits -
tages m der deutschen Schweiz . Vivatseguens ! ( Tagwacht . )

Neichcilbach i. V. Neben den politischen und sozialen Fragen
wird hierfclbst auch die religiöse von den Parteigenosse » erörtert , so
daß von Zeit Vorträge gehört werden , um die Masse von der Un -
Möglichkeit eines übernatürlichen Gottes zu übeizeugen . Dem entgegen
erkannte unser Pastor Dr . phil . Geißler als seine Pflicht , gehörig
mit dem sogennnnten „ Worte Gottes " dreinzusahren und die Ungläubigen ,
„verirrte Verführer " und dergleichen zu nennen . Ja , um möglichst
Allen den Kirchenbesuch zu ermöglichen , wurde der übliche Vormiltags -
goltesdienst an einem Werktage während d. r Fastenzeit aus Abend
7 Uhr verlegt , wozu die Herren Fabrikanten bereitwilligst
und einmüthig die Etablissements schlössen , während bei
Beseitigung der Früh - Arbeitsstunde von 5 —8 Uhr nur ausnahmsweise
gehandelt wurde . Der rege Besuch dieser Abendgottesdienste , — ob aus
Neugierde oder weil den Arbeitein die Sonntagskleidung fehlt , — veran -
laßtc einen Antrag im Kirckrenvorstande , damit auch außerhalb der
Passionszeit diesem „ Bedürfuiß ' abgeholfen werde , wonach diese Abend -
gottesdienste an Wochentage » forlgesetzt werden sollen , lieber die An -
gelegcnheit hat jedoch nichts weiter verlautet . — In einer vor Kurzem
abgehaltenen Volksversammlung hielt Scholl aus Nürnberg
einen sehr verständlichen , Jedermann besriedigenden Bortrag . Eine
vom erwähnten Pastor Geißlet in den Druck gegebene Predigt
stand mit auf der Tagesordnung und veranlaßte folgende Resolution :
„ Die heutige Versammlung verwahrt sich ausdrücklich gegen die in der
im Druck erschieneneit Predigt des Herrn Dr . phil . Geißlet ausge -
sprochencn Ansicht, daß die vorhanden . » fteieren frreliziösen Ansichten
nur die Frucht auSwättiger und hiesiger Untrautsäer sei, da sie schon
vordem im kirchlichen Glaube » keine Befriedigung mehr saud . Sie
verwahrt sich ferner gegen den Vorwurf der Läsicrung und osienen
Empörung gegenüber der Person Jesu , indem sie unbeschadet ihrer
fteieren Ansicht von demselben gerade im Gegentheil überzeugt ist , daß
es in der ganzen christlichen Kirche längst anders aussäe , wenn nicht
gerade von Denen , die sich seine Jünger nennen , sein ursprünglicher
Geist wäre vorlaugnet worden , und erklärt auch in Zukunft die frei -
religiösen Bestrebungen zu prüfen u » d demgemäß zu handeln . "

Diese Resolution wurde einstimmig ait genommen . Unter den Mit -
stimmenden waren auch die beide » hiesigen Redakteule , welche , als die
Resolution in den Lokalblättern verrsientlicht werden sollte , sich dessen
weigerlen da sie sich vor dem Pastor fürchteten . Eine tresfliche Jllu -
stration des Bibelsatzes : „ Thue Recht und scheue Niemand ! "

Thlr/gr . pf.
Zur Erinnerung für die dentschcn Mordspatr . a 2 5

Gedichte und Lieder freisinniger und besonders foz . - dcm. Tendenz
v. I . Franz in Zürich . . . . — 4 —

Bolksliederbnch v. Linke . . . . . .— 2 5

Sächsisches Tifsidentengesetz

. . . . .
. . 5

Photographien von Marr , Lassalle , Blanqui , Ferrs ,
Milliere , Delekcluze , Rossel -c. , in Visitenkarten -

fonnat

. . . . . . . .
— 2 5

in Kabineiformat 6 —

Das Gesuch der Leipziger Berurtheilten um Straf '
ausschub bis zum 1. Juli ist abschlägig beschieden worden ,
und hat Liebknecht seine Haft am 15 . ds . anzutreten .

Zum Gewerkschafts - Kongres ; .
Erfurt . Die Delegirten , welche Freilag Vormutag oder früher

hier ankommen , werden ersucht , sich »ach unserm Verkehr , Aller
Schwan , Gotthardtstraße , zu bemühen ; von Sonnabend ab wird da «
Empsangskomitce , kenntlich an rolhcn Schleifen , auf dem Thüringer -
Bahnhof zum Empfange anwesend lein . Die Delegirten wollen sich
gleich nach ihrer Ankunft bei Unterzeichnetem anmelden .

Das Komitee .
( 2) 1

_ _ E. Fritz , Tischler . Neuegasse 5.

5
20
25

Im Verlage der Expedition des „ Bolksttaat " ist
erschienen , resp . von ihr ist zu beziehen :

Thlr . gr . pf.
F. EngelS , Der deutsche Bauernkrieg . . . .

,. Die Lage der arbeitenden Klassen in England

ift . Lange Die Arbeiterfrage .
oft , Betrachtungen über den Noimalarbeitsiag .

„ Mahnruf an die landwirthschstl . Bevölkerung
Dieizge « , Nalionalökonomischer Vortrag

Religion der Sozial - Demokratie , 1. 2. 3.
(£. Hirsch , Normalarbeilstag

. . . . .

Der Staat und das Genossenschaftswesen .
A. Bebel . Unsere Ziele . 2. Allflage . . . .

„ 5 ReichStagSreden im April und Mai 1871
Reichslagsreden 2. Saison . . . .

„ Rede i. d. Tonhalle zu Leipzig d. 14. Juni 1371
über die Leipziger Commune

A. Geib . Der Normalarbeitslag .
Anti - Syllabus . ( Gedicht . ) .
Der Bürgerkrieg in Frankreich , Adresse des Generalraths

der Internationalen Arbeiterassoziation .
Serno - Solowiewitsch , Unsere russischen Angelegenheiten ,

übersetzt von S . L. Borkheim . . . —

Dr . Walfter . das rothe Gespenst . . —

„ Schutz des Arbeiters in den Gewerkschaften —

„ Am Webstuhl der Zeit . Soz . Roman I . Lief . —•

Wohnungsfrage , Eine soziale Skizze . . . . —

W. Liebknecht , Zu Trutz und Sckutz , Festrede , gehalten beim
Stistungsfest des Crimmilschauer VolkSvertins
am 22 . Okt . 1871

. . . . . .

— 25

„ Was ich im Berliner Reichstag sagte . Enthaltend die
Reden von 1867 und 1870 . . . . — 2

„ Die politische Stellung der Sozialdemokratie
Leipziger Hochverrathsprozetz . I . und II . Lieferung , a

Hillmann , Internationale Arbeiter - Assoziation .
Eaftelar ' S Rede Über die Jnternalionale
Statuten der Jniernationalen Arb . - Assoziation .
Beschlüsie der Delegirten - Conserenz zu London .
Protokoll des fünften Vereinstages deutscher Arbeiter -

vereine zu Nürnberg

. . . . .

Protokoll des Eisenacher Kongresses . . . .
„ „ Stuttgarter

„ Dresdener

Berhandlunge » ves IV . ftongreffes des internst . Arbeiterbundes
in Basel 1869

. . . . . .

— 3

E Marx Zur Kritik der politischen Oekonomie . . — 22

„ Das Kapital , II . Austage ( im Druck ) . 2 20

„ Der XVIII . Brümaire des Louis Bonaparte — 15
W. Elchstosf , Die Internationale Arbeiter - Assoziation .
Eccarius , Eines Arbeiters Widerlegung der national - öko -

nomijchen Lehre » I . Stuart Mills

- - 5
— 1 —
- - 5

— 2 5

2
1
1
2
2

- - 5

- 1 5

— 5 —

5 —

Wuttke , Professor Dr. , Die deutschen Zeitschriften und die
Entstehung der ösientlichen Meinung . — 5 —

Für den „ Bolksstaat " .
losteVon Parteigenosse Giertz in Leipzig gratis zurückerhalten Schuld -

schein Nr . 70 zu 1 Thlr . — Von Parteigenosse Wimpesfinger in

Schneitenbach gratis zurück Schuldschein Nr . 93 zu 2 Thlr . —

Exped . d. Bolkist .

Berichtigung .
In Nr . 43 ( Ant ort aui den Hctzartikel des „ Reuen Sozial -

demokrat " ) muß es bezüglich der Unterstützung der Dresdener
Tischler durch Berlin heißen : „die Dresdener haben verhältniß -
mäßig 3 mal mehr gesandt . " _ _

Arbeitsmarkt .
Gesucht : Ein zuverlässiger tüchtiger Schreiner findet bei hohem

Lohn dauernde Beschä,ttgung . Zn erftagen bei I . Zann , Waisen -
hausstr . 26 in Cassel . _

vriefkast «
der Erpedition : A. Heinrich in Berlin : Das Gewünschte erhalten
Sie vom Ausschuß , an den Sie sich wenden wollen . Eisenacher Pro -
tokolle a IV « Gr . sind hier vonälhig . Ihr Brief kam an , als da »
Blatt schon gedruckt war . — Müller in Glauchau : Für Schriften
1 Thlr . — Altschäfsel in München : Nr . 42 wurde von uns aus rich -
lig essektuitt , muß also durch die Post verloren worden sein . — H.
Rll . in Berlin : Für Annonce 16 Gr. , für Schriften 1 Tblr . 26 Gr .
— T. B. Hrz . in München : sozialistische ' Zeitungen in sranz . Sprache sind :
Liberte und Jnlernstionalc� erschetiieneinmal wöchentlich in Brüssel , und
Egalite , erscheint in Genfjwochentlich einmal , letztere kosten pro Halbjahr
2 Frcs . 40 Cent . ; — Ä K. Holzb . in Aalen : Für Schriften 1 Thlr .
20 Gr . — W. Klees in Buckau : Für Schriften 2 Thlr . 20 Gr . —
P. Wichett in Waldenburg ( Schlesien ) : sFür Schrift . 27 Gr . erhalten .
der Redaktion : H. in Herborn : Angekommen . Ausnahme erfolgt
d. mnächst . — Konstrnz : B. Aus Ihre Depesche ging sofort Brief an
Sie ab ; Vorstand der hiesigen Schuhmachergewerlschaft verstand die
Depesche ebenso wenig wie wir . — F. Ersurt . Annonce kostet nichts .
— Parteigenosse Simon wird ersucht , der Redaktion seine Avresse
für die nächsten 2 —3 Wochen ges. baldigst mitzutheilen . — W. B.
Pforzheim . Ihr Brief ward dem Ausschuß gesandt .

Aorck , Hamburg : Habt Ihr meinen Brief vom 12. Mai erhalten ?
Schauer .

Aufforderung .
Herr Wilhelm Schmidt au « Hadamar wird ersucht , mir

Vollmacht zu senden , behufs Erhebung der confiSc ' rieir Schriften .
Herborn , 30 . Mai 1872 .

_ _ _ A. Heinz .

Für Altona .
Versammlung des sozialdemokratischen Arbeitervereins

Donnerstag , den 6. Juni , bei Herrn Edler , Nordernftraße 37.
Tagesordnung :

Vorlesung aus : „ Ter Braunschweiger Ausschuß der sozialdemokra -
tischen Arbeiterpartei in Lötzcn und vor dem Gencht von W. Brscke . "

NB. Um da » Erscheinen der Mitglieder wird dringend gebeten .
Gäste haben Zutritt .

Der Vorstand .

Reutlingen .
Die Leser des „VolkSstaat " von hier und Umgegend werden zu

einer wichtigen Besprechung auf nächsten Samstag , den 8. Juni , ins
Gasthaus „ zum See " sretindlich eingeladen .

I . Roller .

Für Ehlingen .
Nächsten Sonntag Abend Zujammenkunst bei Wittwe Braun ,

Obere Beutau .

_ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _

Für Dresden .

Zur Notiz . Allen Schneidergehilstn , welche DreSdm
besuchen , zur Notiz , daß wir unsern Verkehr und Arbeiisnal ' weis zu
Herrn Taggesell , Gerbergasse Nr , 2, verlegt haben , und bitteit wir ,
für weiteste Verkreituug dieser Notiz zu sorgen .

Dresden , im Mai 1872 .
Die Lokal - Kommission hiesiger SchneidergehUfen

I . A. : E. Stuhr , Vorfitzender .
Auf Vorstehendes Bezug nehmend , werde ich bemüht sein , durch

gute Speisen und Gettänke , sowie gute und billige Beherbergung die

Wünsche meiner sehr geehrten Gäste zusrieden zu stellen .
Indem ich die zureisenden Herren bitte , bei mir einkehren zu wollen ,

zeichne ich
Hochachtungsvoll _ _ _F�A. Taggesell , Verkehriunrth .

Für Breslau .
Arbeiterverein Geselligkeit .

Sonntag , den 9. d. M. Nachmittags 4 Uhr , gesellige ZtlsaM -
menkunft mit Damen in Paul ' s Garten , Mehlgasse Nr . 4. Bei

günstiger Witterung wird von da aui noch ein Spaziergang unter -
uommen . Um recht zahlreiche Betheiligung bittet

_
der Vorstand .

Sozialdemokratische Arbeiterpartei .
Montag , den 10. M. Abends 8 Uhr össentllche Versammlung

in Paul ' s Restauration , Mehlgasse Nr . 4.
Tagesordnung :

1) Die WohnungSnoth und die Beschlüsse der Versammlung im
Cafe - Restaurant vom 29 . Mai d. I . , Vortrag von M. Reißer .

2) Diskussion , Fragekasten ?c.
Um zahlreiche Betheiligung ersucht

_ _ H. Oehme . _

Für Leipzig .
Das AgitatiouSkomitee oersammelt sich Donnerstag , den b.

d. M. V,ö Uhr im Arbeiter - BildungSoerein , Ritterstr . Nr . 43 .
Aller Erscheinen ist nothwendig . _

_ _ _

.

Für Leipzig .
Social - demokratischer . lrbeiterverein .

Freitag den 7. Juni Abend « 8 Uhr im Leipziger Saal .
x

Tagesordnung :
Social -politischer Wochenbericht ; Reserent : Meißner ; politische un »

persönliche Freiheit ; Referent : Seifert I .
Gäste willkommen . Der Vorfiaud�� .

Lebewohl !
Bei miiner Abreife nach Brasilien , ( Kolonie Blumenau ) rufe w

allen Parteigenossen ein herzliches Lebewohl zu !
Friedrich Friedrich nebst Familie

aus Waldenburg . Sachsen .
Der Arbeiter - Harmoni zu Waldenburg sage ich meinen herzlxr

sten Dank für das schöne� Geschenk . D. O-

_ _

Dank .
Wir Unterzeichnete fühlen uns gedrungm , den Pforzheims .

Parteigenossen sowie allen dottigen Arbeitern unsern herzlichsten Do "

auszusprechen für die bei unserer Agitation unS gewahrt « freund »�
Aufnahme , sowie für die rege Theilnahme an den beiden VersaMw '
lungen trotz aller Schmähungen und Verdächtigungen , die man >

der Psorzheimer Presse ( Beobachter ) gegen die Social - Demokratie u »

ihre Agitatoren geschleudert hat . Wir hegen die Hofinnng , daß »

Saat reichlich Früchte tragen werde . . . . .
Also muthig vorwärts für die Prinzipien der Sozialdemokrat «-
W. Schmidt ( vormals in Herborn ) und H. Schob , Mainz -

Leipzig : Veranlw . Redakteur A. Muth ; Redaktion u. Expedition
Hohestr . 4; Druck u. Verlag v. F. Thiele .
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